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Bekanntmachung. N 
Um das Brennen der, als Folge der vorjährigen Bedeckung durch Königliche Landbeſchaͤler des Schleſiſchen 
Landgeſtuͤts erzeugten und in dieſem Jahre gebornen Fohlen bewirken zu koͤnnen, werden nach einer uns zugeganz 
genen Anzeige des Koͤnigl. Landgeſtuͤts zu Leubus die Beſitzer obgedachter Fuͤllen hierdurch aufgefordert, ſolche 
nachſtehendermaßen an den hier benannten Orten zu geſtellen: f 
die Füllen der Station Glumbowitz den 3. September e. a. fruͤh 9 Uhr in Glumbowitz, 
. . 5 Schmiegrode den 4. September c. a. früh 9 Uhr in Schmiegrode, 
1 : „ Craſchnitz den 5. September e. a. früh 9 Uhr in Craſchnitz, 
. . eingezogenen Station Goſchuͤtz den 6. Septbr. c. a. früh 9 Uhr in Goſchuͤtz, 
R Station Sapraſchine den 8. Septbr. o. a. früh 9 Uhr in Sapraſchine, b 
eingezogenen Station Maſſel den 10. Septbr. c. a. früh 9 Uhr in Kloch Ellguth, 
P Sir, Suͤßwinkel den 11. Septbr. C. a. früh 9 Uhr in Suͤßwinkel, 
: s Bernſtadt den 12. Septbr. C. a. früh 9 Uhr in Vielguth, 
Station Altſtadt den 13. Septbr. o. a. früh 9 Uhr in Altſtadt, 
eingezogenen Station Droſchkau den 14. Septbr. c. a. früh 9 Uhr in Domſel, 
Station Kunern den 3 Oetbr. C. a. früh 9 Uhr in Kunern, ‚ 
: . Hüneen den 6. Oetbr. c. a. früh 9 Uhr in Huͤnern, 
Willtſchau den 8. Octbr. c. a. früh 9 Uhr in Wiltſchau, 
7 . Kariſch den 9. Oetbr. c. a. fruͤh, 9 Uhr in Kariſch, ' 
; eingezogenen Station MittelsPeilau den 10. Oetbr. Cc. a. fruͤh 9 Uhr in Nieder Peilan, 
. Station Neudorff den 11. Octbr. o. a. früh 9 Uhr in Neudorff, 
3 : . Nieder-Arnsdorff den 12. Oetbr. c. a. früh 9 Uhr in Nieder-Arnsdorff, 
; ; . Guhlau den 13. Detbr. c. a. früh 9 Uhr in Guhlau, f } 
2 „ Groß⸗Peterwitz den 15. Oetbr. e. a. früh 9 Uhr in Groß⸗Peterwitz, 1 
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s Barzdorff den 16. Oetbr. c. a. fruͤh 9 Uhr in Barzdorff, 
BEI, „  Leubus den 20. Oetbr. 0. a. früh 9 Uhr in Leubus, a 
„ Conradswaldau den 5. Novbr. c. a, fruͤh 9 Uhr in Conradswaldau, 
„T. chileſen den 6. Novr. o. a, früh 9 Uhr in Tſchileſen. 5 5 

Das vorſchriftsmaͤßige Einbrennen wird an den bemerkten Tagen und Stunden pünktlich erfolgen. Bei 
Gelegenheit dieſes FuͤllenEinbrennens foll auch die Conſignation der guten fehlerfreien Stuten, welche kleinen 
ländlichen Grundeigenthuͤmern gehören und in der kommenden Beſchälzeit unentgeldlich durch Königl. Landbeſchäler 
gedeckt werden können, mit bewirkt werden. Es werden daher die kleinen laͤndlichen Grundeigenthümer und acker⸗ 
treibenden Bewohner der kleinen Staͤdte, welche im Beſitz guter feh erfreier Stuten ſind, und von der Beguͤnſti⸗ 
gung der freien Bedeckung Gebrauch machen wollen, hiermit veranlaßt, dieſe Stuten folgendermaßen auf die 
Stationsorte zu ſtellen: > 823 
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Glumbowitz den 3. September a. c. früh 10 Uhr in Glumbowitz, 
Schmiegrode den 4. Sepibr: a. e, früh 10 Uhr in Schmiegrode, 
Kraſchnitz den 5. Septbr. a. e, früh 10 Uhr in Kraſchnitz, 
Carlsburg den 7. Septbr. a. o. früh 10 Uhr in Carlsburg, 
Sapraſchine den 8. Septbr. a. o. fruͤh 10 Uhr in Sapraſchine, 
Kloch⸗Ellguth den 10. Septbr. a. e, früh 10 Uhr in Kloch⸗Ellguth, 
Vielguth den 12. Septbr. a. o. früh 10 Uhr in Vielguth, 
Altſtadt den 13. Septbr. a. c. früh 10 Uhr in Altſtadt, 
Domſel den 14. Septbr. a. c. früh 10 Uhr in Domſel, 
Kunern den 3. October a. c. fruͤh 10 Uhr in Kunern, 5 
Briegiſchdorf den 5. October a. c. früh 10 Uhr in Briegiſchdorf, 

uͤnern den 6. Oetober a. c. früh 10 Uhr in Huͤnern, 

iltſchau den 8. Oetober a, e. früh 10 Uhr in Wiltſchau, 
Kariſch den 9. October a. c. früh 10 Uhr in Kariſch, 
Nieder⸗Peilau den 10. October a. e. fruͤh 10 Uhr in Nieder-Peilau, 
Neudorf den 11. October a. 6. früh 10 Uhr in Neudorf, 
Nieder⸗Arnsdorf den 12. October a. c. früh 10 Uhr in Nieder-Arnsdorf, 
Guhlau den 13. October a. . früh 10 Uhr in Guhlau, 
Groß⸗Peterwitz den 15. October a. e. fruͤh 10 Uhr in Groß-Peterwitz, 
Barzdorf den 16. October a. c. fruͤh 10 Uhr in Barzdorf, 
Leubus den 20. October a. c. früh 10 Uhr in Leusus, 
Conradswaldau den 5. November a. c. früh 10 Uhr in Conradswaldau, 


4 7 f „  Ziehilefen den 6. November a. c. früh 10 Uhr in Tſchileſen, 
wo daan der Koͤnigl. Stallmeiſter v. Knobelsdorff bei ſeinem dortigen Eintreffen auf die tuͤchtig befundenen 


Stuten, wobei befonders diejenigen beruͤckſichtiget werden ſollen, die 
mit dem Brandzeichen verſehen find, Freizettel ausſtellen wird. 


Breslau den 18. Auguſt 1832. 


e en 95 
Koͤnigsberg, vom 16. Auguſt. — Heute Mittag 
4 Uhr itt Se. Königl. Hoheit der Prinz Wühelm von 
Preußen (Sohn Sr. Mal. des Koͤnigs) von St. Pe⸗ 
tersburg kommend, hier eingetroffen, und Nachmittags 
5 Uhr wieder von hier nach Berlin abgegangen. 


i DEREN: 

Wien, vom 17. Auguſt. — Berfleffenen Mittwoch, 
den 15. Auguſt, iſt in der hieſigen Italieniſchen No 
tionalkirche ein feierliches Dankfeſt für die glückliche 
Rettung des theuren Lebens Sr. Mazeftät des Jüngern 
Königs von Ungarn gehalten worden. Se. Eminenz 
der Kardinal Nuntius Marcheſe Spinola, las um 9 Uhr 
eine ſtille Meſſe; um 11 Uhr wurde das e 
dem hochwuͤrdigſten infulirten Hrn. Probſt von 8 f Ik 
lau und Prälaten im Königreiche Böhmen, Stag 2 
und Conferenzrathe von Juͤſtel, gehalten und hiera 
das Te Deum angeſtimmt. 


= Oeutſchland. N 
Stuttgart, vom 10. Auguſt. — Se. Majeftät 
haben durch Dekret vom 10ten d. Mts. den Geheimen 
Rath, Miniſter des Innern, von Weishaar, feinem 
Wunſche gemäß, von der Verwaltung des Departements 
des Innern und des Kirchen- und Schulweſens entho⸗ 
ben, und denſelben, unter Bezeugung Hoͤchſtihres Dan 
tes fiir feine dem Staate in verſchiedenen Epochen und 
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ſchon von Koͤnigl. Beſchalern abſtammen und 


Koͤnigliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Verhaͤltniſſen geleiſteten wichtigen Dienſte, fo wie Hoͤchſt⸗ 
ihres Bedauerns, der Fortſetzung derſelben bei dem lei⸗ 
denden Zuſtande feiner Geſundheit entbehren zu muͤſſen, 
in den Ruheſtand verſetzt. Die Verwaltung jenes Der 
partements iſt proviſoriſch dem bisherigen Ober-Regie⸗ 
rungsrath von Schlayer mit dem Titel und Rang eines 
Staatsraths uͤbertragen worden. 


Frankfurt a/ M., vom 12. Auguſt. — In der 
hieſigen Ooer Poſt-Amts⸗Zeitung lieſt man: „Der 
Nessuger des chambres, deſſen Artikel in neuerer 
Zeit nur dann angefuͤhrt werden, wenn von ausländi⸗ 
ſcher Unverſchaͤmtheit Muſterproben aufgeſtellt werden 
ſollen, hat den, die Bundesbeſchluͤſſe betreffenden Auf⸗ 
ſatz in No. 215 der Ober-Poſt-Amts⸗Zeitung uͤberſetzt 
und in ſeiner Nummer vom 9. Auguſt mit folgender 
Anmerkung begleitet: „„Wir haben unſere Leſer bereits 
darauf hingewieſen, daß die abſoluten Regierungen, 
welche die Bundesbeſchluͤſſe dietirt haben, jetzt die Preſſe 
zu ihrem Vortheil gebrauchen, um Artikeln, die von 
ihnen bezahlt werden, und die zum Zweck haben, ihre 
anderweitigen Pläne zu diſſimuliren, Aufnahme zu ver⸗ 
ſchaffen. Man ſieht es ihrer ſuͤßlichen Sprache an, daß 
der Schrei der Entruͤſtung, der von der liberalen Mei— 
nung der Deutſchen bei Bekanntwerdung der Beſchluͤſſe 
ausgeſtoßen ward, Eindruck auf ſie gemacht hat, und 
daß ſie jetzt die kuͤnſtlichſten Argumente anwenden, um 
glauben zu machen, die conſtitutionellen Freiheiten hät: 


ten nichts zu befürchten. Allein iſt einmal die erſte 
Beſtuͤrzung voruͤber, fo werden fie ihr Werk der Treu 
loſigkeit vollenden, falls nicht die bewundernswerthe Ges 
duld der Deutſchen zu Ende iſt, wenn dieſer Augenblick 
da ſeyn wird.““ Wir wollen dieſen Franzoͤſiſchen De; 
merkungen einige Deutſche entgegenſetzen. Nachdem die 
Partei, welche ſeit einigen Jahren in Deutſchland an 
dein Umſturze des Beſtehenden und der Untergrabung 
angeſtammter unveraͤußerlicher Rechte gearbeitet, kein 
Mittel, es ſey erlaubt oder unerlaubt, verſchmaͤht hat, 
um die Preſſe gegen diejenigen, welche zu Waͤchtern 
der beſtehenden Ordnung der Dinge berufen ſind, zu ge⸗ 
brauchen, verriethe es von Seiten der Angegriffenen, 
wenn nicht Schwäche, doch verderbliche Nachſicht, wenn 
ſie nicht alle rechtlichen Mittel anwenden ſollten, um 
jene mächtige Waffe des Worts, womit man gegen fie 
angefochten, nunmehr auch in ihre Gewalt zu bekom⸗ 
men und „zu ihrem Vortheile“ zu gebrauchen. Zum 
Gluͤck giebt es aber in Deutſchland noch Blätter, die, 
auch ohne daß ſie „bezahlt werden,“ ja die aus freien 
Stücken ſich erheben, ſo gegen die Frechheit des Aus⸗ 
landes, wie gegen Verirrungen im Vaterlande; abge— 
ſehen davon, daß es, bei der notoriſchen Kaͤuflichkeit 
der meiſten Franzoͤſiſchen Blätter, wie bittere Ironie 
klingt, wenn ſie ſich uͤber dieſen Punkt an den Deut⸗ 
ſchen Zeitungen reiben wollen. Uebrigens iſt nicht bloß 
in den „abſoluten,“ ſondern in den conſtitutionellen 
Staaten Deutſchlands von Seiten der betreffenden Re⸗ 
gierungen Sorge getragen worden, den allein richtigen 
Geſichtspunkt, aus dem die Bundesbeſchluͤſſe betrachtet 
werden muͤſſen, ſo feſtzuſtellen, daß dem boͤſen Willen 
oder der uͤbertriebenen Beſorglichkeit kein Anlaß bleibe, 
das, was deutlich vorliegt, in anderm Sinne zu deuteln. 
Wenn nun aber der Messager in feinen weiteren De 
merkungen kein Bedenken trägt, die, nur auf das Wohl 
Deutſchlands und deſſen Kraͤftigung zu einer Macht ge— 
richteten Intentionen des Bundes „ein Werk der Treu⸗ 
loſigkeit“ zu nennen, ſo muß uns fuͤr ſolche Schlechtig⸗ 
keit des Ausdrucks einigermaßen der andere troͤſten, daß 


er den Deutſchen doch eine „bewundernswerthe Geduld“ 


nicht abſpricht, die ſie denn allerdings dadurch beurkun⸗ 
den, daß ſie die empoͤrenden Angriffe des Auslandes als 
das hinnehmen, was fie find, als leeres Geſchwaͤtz und 
Factionsraſerei, ausgegangen von Leuten, die, meiſt 
weder unſere Sprache und Sitten, nicht einmal die 
geographiſchen Verhaͤltniſſe unſeres Landes kennend, bloß 
auf Scandal und Lüge ſpeculiren, um das Publikum 
zu ihren Laͤrmbuden anzulocken. In Deutſchland, wo 
jetzt Alles nach einer geſetzlichen Entwickelung jener vers 
nuͤnftigen Freiheiten ringt, deren unſere Inſtitutionen 
fähig find, denkt keine Regierung daran, eine ſolche 
Entwickelung, ſofern 
haltender Principien verträgt, hemmen zu wollen; 
noch weniger denkt daran der Bund, der zum Schutze 
der Einzelnen wie des Ganzen gebildet worden, aber 
eben darum auch in ſeiner vollen Wirkſamkeit jene Par⸗ 
tei niederſchlagen ſoll, welche, ein außerdeutſches Wert 
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ſofern fie ſich mit der Bewahrung er⸗ 


— 
* 


zeug, erſt niederreißen wollte, um auf den Truͤmmern 


des Beſtehenden ein Staatsgebaͤude zu errichten, für 
welches das Deutſche Volk, weder in den blutigen Err 
fahrungen der Vorzeit noch in den Perſoͤnlichkeiten der 
vorgetretenen Stimmfuͤhrer der Faction, irgend eine 
Buͤrgſchaft findet.“ 


Dresden, vom 14. Auguſt. — Für unſere Muſeen 
wird Manches im Stillen vorbereitet, welches in Zu⸗ 
kunft den wißbegierigen Schauluſt neue Unterhaltung 
gewähren und den Fremden, die jährlich Dresden bes 
ſuchen, die Ueberzeugung geben wird, daß auch in die⸗ 
ſem Fache, welches ſich der beſondern Aufmerkſamkeit 
des Diweftors aller Muſeen, des Hrn. Staatsminifters 
von Lindenau, erfreuet, manches erneuert und durch 
angenfälligere Aufſtellung genußreicher gemacht wird. 
Die an mancherlei Gegenſtaͤnden der alten Bewaffnungs— 
kunſt und vormaligen Carouſſelfreuden und Turniere in 
vielen Kammern und Saen faſt uͤberladene, der alters 
thuͤmlichen Holztaͤfelei und Bauart wegen, theilweiſe 
ſehr dunkle Ruͤſtkammer, die aber unter mehr als 80,000 
Einzelheiten viele Prachtſtͤͤcke zahlt, ſoll ein neues hell. 
beleuchtetes Lokal im Zwinger- und Orangeriegarten er 
halten, wo fie durch eine zweckmaͤßig und gut klaſſiſteirte 
Anordnung erſt ganz zu ihrem Vortheil hervortreten 
kann. Dafür wird die unter der Benennung der Kunſt⸗ 
kammer zwiſchen der ritterlichen Ruͤſtkammer und den 
koſtbaren Geraͤthſchaften und Juwelen des grünen Ge⸗ 
woͤlbes mitten inne ſtehende Kunſtſammlung in dem 
einen Flügel des Zwingers aufgelöft und ſowohl dadurch 
als durch Verpflanzung eines Theils des Natnralien⸗ 
Kabinets in die Räume des Gartenpalais, wo bereits 
der für Blumen- und Pflanzenkultur unter der Benen⸗ 
nung der Flora zuſammengetretene Verein im Sommer 
feine Verſammlungen hält, und die Einraͤumung eines 
bis jetzt nicht gebrauchten Mittelſalons im Zwinger alle 
erforderliche Bequemlichkeit zur neuen Ruͤſtkammer ges 
wonnen werden, indem die verſchiedenartigſten Beſtand⸗ 
theile der bisher beſtehenden Kunſtkammer in andere 
Sammlungen z. B. die Sammtung ven Automaten-Uhren 
in die phyſikaliſch⸗matematiſchen Salons, viele intereflante 
Kunſtarbeiten aber in Elfenbein, Glas und Metall ins 


gruͤne Gewoͤlbe abgegeben und auch dieſem dadurch eine 


wuͤnſchenswerthe Anfriſchung zugetheilt wurde.. Man 
glaubt, daß die Räume, welche bisher, als ein Fluͤgel 
der alten Georgenburg, die Ruſtkammer umfaßten, nach 
erforderlichem Ausbau dem ſich erweiternden techniſchen 
Inſtitute, unter der Dircetion des Ober-Inſpektors Lohr⸗ 
mann, zu Hoͤrſaͤlen und Uebungen zugetheilt werden 
durften, da der bisher dafuͤr beſtimmte Pavillon auf der 
Bruͤhlſchen Terraſſe, der Akademie gegenüber, weder die 
Lehrgegenſtaͤnde noch die Lehrlinge zu faſſen vermag. 
Die reiche Gewehrgallerte, welche vom eigentlichen Re 
ſidenzſchloſſe in einem bedeckten Gange bis zum Eintritt 
in das Paſtellzimmer der Gemälde Gallerie führt, und 
einen Schatz von merkwuͤrdigen Buͤchſen und Jagdge⸗ 
wehren zum Gebrauch bei großen Jagden und zur Ge 


* 


ſchichte der Gewehrfabrikation enthalt, hat auch durch 
neue Anordnung und Verſteigerung aller uͤberzaͤhligen 
und nicht wohl erhaltenen Gewehre ſehr gewonnen und 
wird kuͤnftig in den Schauwuͤrdigkeiten Dresdens eine 
gebuͤhrende Stelle einnehmen. Die große mediceiſche 
Vaſe mit dem Opfer Iphigeniens im Mengfiſchen Mu⸗ 
ſeum iſt, da ſie ſich auf der einen Seite etwas geſenkt 
hatte, von dem zeitigen Inſpektor, dem Bildhauer Ernſt 
Matthaͤi, aufs Neue ins Gleichgewicht gebracht und am 
Fuße friſch mit Gyps ausgegoſſen worden. Auch iſt 
im Antikenmuſeum durch den Hofrath und Inſpektor 
Haſe manche zweckmaͤßige Veränderung in einzelnen 
Aufſtellungen gemacht und insbeſondere im letzten Saale, 
welcher die Nachahmung eines alten Columbariums dar⸗ 
ſtellt, vieles umgeſtellt und geſichert worden. 


Leipzig, vom 13. Auguſt. — Wie zahlreich und 
wichtig die Gegenſtaͤnde find, die für den naͤchſten Land: 
‚tag vorbereitet werden und werden muͤſſen, daven kann 
ſich jeder einen ziemlich klaren Begriff machen, der den 
durch die Verfaſſungsurkunde beabſichtigten Zuſtand der 
künftigen Staatsverwaltung mit dem Bestehenden vers 
gleicht und das Ermangelnde ermißt. — Dieſe Menge 
nothwendiger Vorarbeiten wird zum Theil durch die 
Eigenthümlichkeit unſerer Staatsreform bedingt, in der 
das Allgemeine dem Einzelnen, das Grundgeſetz der 

ſpeciellen Geſetzgebung vorausgeſchickt wurde. — Ein 
ſolches durch den Drang der Umſtande gebotene Verfah⸗ 
ren koͤunte als ein gewagtes erſcheinen, wenn nicht be⸗ 
reits die Hauptſache — eine vertragsmaͤßig begründete 
Verfaſſung — gelungen wäre, und alles Weitere, als 
eine nothwendige Folge dieſes Vertrages, ſich nun von 
ſelbſt entwickeln muß. Das Dad: und Fachwerk des 
Gebäudes iſt vollendet, fein wohlthaͤtiger Schutz wird 
allgemein gefühlt und anerkannt, und daß der vereinig⸗ 
ten Bemuͤhung von Regierung und Standen auch deſſen 
Ausbau und dauernde Begruͤndung gelingen wird, daran 
iſt uicht zu zweifeln. — Das Erſchaffen mangelnder 
Inſtitute und Geſetze, das Uebergehen der neu hervor⸗ 
gerufenen conſtitutionellen Verhaͤltniſſe in das geſammte 
Staatsleben, die zunehmende Selbſtſtaͤndigkeit des Ein⸗ 
zelnen und der Gemeinheiten ꝛe. — das alles muß 
Sache des nächften Landtages ſeyn, dem jeder wohlge⸗ 
finute Sachſe mit Erwartung und Sehnſucht entgegen, 
ſieht. — Zur Verſammlung des Landtags . a 
freilich noch eine Hauptſache, — die Wahl der ge 
vertreter — mit denen über die kuͤnftige Geſtaltung 4 
Stagtsverwaltung berathen und beſchloſſen werden 5 5 
— Dieſes Wahlgeſchaͤft gehoͤrt zu den ſchwierigſten der 
neuen Verfaſſung, da es ‚überall an den Elementen zur 
ahl fehlte, und unſer Wahlgeſetz — gleich allen an⸗ 
dern — nicht frel von Unvollkommenheiten iſt, und 
durch manche etwas dunkle oder zweideutige Beſtimmung, 
zu vielfachen Zweifeln und Anfragen Veranlaſſung gab. 
Dieſe Schwierigkeiten finden ſich gegenwärtig durch die 
aus der Landes ⸗Direetion ergangenen Verfügungen in 
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ſo weit beſeitigt, daß nun zur allmaͤhligen Beſtimmung 
der Urwaͤhler, Wahlmaͤnner und Landtagsabgeordneten 
geſchritten werden kann. Um aber die Vollendung die⸗ 
ſes Geſchaͤfts moͤglichſt zu beſchleunigen, iſt jetzt aus 
dem Miniſterium des Innern an alle Beauftragte fol⸗ 
gendes Rundſchreiben ergangen: „Aus den über den 
Gang und Stand des Wahlgeſchaͤfts hoͤchſten Orts ge⸗ 
machten Vortragen, haben Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt und 
des Prinzen Mitregenten Koͤnigl. Hoheit wohlgefallig 
erſehen, mit wie viel Umſicht von den dazu beauftrag⸗ 
ten Commiſſarien zeither verfahren worden if, — 
Mancherlei aus dem Wahlgeſetz und aus eigenthumli⸗ 
chen oͤrtlichen Verhaͤltniſſen entſprungene Zweifel haben 
durch die von den Regierungs⸗Behoͤrden ertheilten er: 
laͤuternden Erklaͤrungen ihre Erledigung erhalten, und 
es iſt zu hoffen, daß dem ungeſtoͤrten Fortgange und 
der raſchen Vollendung dieſes hochwichtigen Geſchaͤftes 
nichts mehr hindernd in den Weg treten wird. — Soll: 
ten jedoch, wider Erwarten, uͤber die Anwendung und 
Ausfuͤhrung der vorliegenden Beſtimmungen fuͤr einzelne 
Faͤlle noch Bedenken vorwalten, fo werden Ew. ꝛc. ſolche 
ſchleunigſt der Regierungs-Behoͤrde anzuzeigen haben, 
und ſich einer ſofortigen Beſcheidung verſichert halten 
koͤnnen. — Denn allerdings muß unter den gegenwaͤr⸗ 
tigen Verhaͤltniſſen die baldige Wahl und geſetzliche 
Conſtituirung der neuen Stände des Königreichs Sach 
fen dringend gewünſcht werden, und ich habe daher 
Ew. ıc. zu veranlaſſen, „„das Ihnen übertragene Waht⸗ 
geſchaͤft moͤglichſt zu beſchleunigen und jedenfalls darauf 
hinzuarbeiten, daß die Wahlen ſpaͤteſtens im Laufe des 
Monats October vollendet ſeyn moͤgen, um den erſten 
auf der Verfaſſungsurkunde und neuen Volksvertretung 
beruhenden Landtag, in den letzten Monaten dieſes Jah⸗ 
res, verſammeln, eroͤffnen, und damit einem wichtigen 
Beduͤrfniß und einem dringenden Wunſche des ganzen 
Landes entſprechen zu koͤnnen.““ — Gewiß werden alle 
Wahl⸗Commiſſarien die ſchnelle Beendigung ihres Ge⸗ 
ſchaͤftes ſich um ſo mehr angelegen ſeyn laſſen, als da⸗ 
von die baldige Eroͤffnung eines Landtages abhaͤngig iſt, 
auf dem zum erſten Mal die gewählten Vertreter des 
Volks, die Wuͤnſche der Geſammtheit geltend zu machen 
vermoͤgen und wo ſich dieſe mit der Regierung vereini— 
gen werden, um aus gemeinſamer Berathung Wohl⸗ 
thätiges für das geſammte Land hervorgehen zu laſſen.“ 


* 


Niederlande. 


Braſſel, vom 13. August. — Eine telegraphiſche 
Depeſche aus Compiegne, vom 10ten 3 Uhr n 
tags datirt, meldet, daß JJ. MM. der Koͤnig und 


die Königin der Belgier am Taten d. in Lille uͤbernach⸗ 
ten werden. 


Nachdem das Memorial Belge die Details der Ver⸗ 
mählungs⸗ Feierlichkeiten in Compiegne erzähle hat, fügt 
es hinzu: „Wenn wir uns an dem heutigen Tage 


ladelnden Betrachtungen uͤberlaſſen wollten, ſo koͤnnten 
wir bemerken, daß wieder eines jener Ereigniſſe in Erz 
füllung gegangen iſt, welche von der Oppoſition beſtaͤn⸗ 
dig in Zweifel gezogen worden ſind, und hinſichtlich 
deſſen ihr jetzt nichts weiter uͤbrig bleibt, als ſeine 
Wichtigkeit zu leugnen. Dieſelben Leute, welche nach 
und nach die Möglichkeit der Thronbeſteigung des Kö 
nigs, ſeiner Anerkennung durch die Monarchen, ſeiner 
Verbindung mit einer Tochter von Frankreich in Abrede 
geſtellt Hatten, haben, trotz der Vorausſicht ihrer Politik, 
jede dieſer Thatſachen in Erfüllung gehen ſehen. — 
Nicht etwa als ob wir auf eine Familien-Verbindung 
mehr Werth legten, als dieſelbe verdient; wir beſtreben 
uns nur, uns weder im Guten noch im Schlimmen 
Taͤuſchungen zu uͤberlaſſen, und wir behalten einiges 
Vertrauen auf unſere Zukunft.“ 


Die aus Compiegne und Paris eingegangene Nach⸗ 
richt, daß Herr van de Weyer ſich unverzüglich mit 
geheimen Aufträgen nach London begeben werde, veran⸗ 
laßt die Union zu folgenden Bemerkungen: „Wenn 
Herr van de Weyer, noch einmal nach London geht, 
um gegen die Inſtructionen des Miniſteriums zu han; 
deln, ſo find wir uͤberzeugt, daß die Kammern dieſes⸗ 
mal ein Betragen zu ahnden wiſſen wuͤrden, das man 
fortan Verraͤtherei nennen müßte. Wir erklären es 
effen und laut: Die Popularität des Königs, die Ehre 
ter Regierung, die Zukunft des Landes, unſere Exiſtenz 
als Nation, Alles ſteht auf dem Spiele. Fluch dem 
Belgier, ver ſich hier gegen ſein Vaterland vergehen 
ſollte!“ — Die Emancipation ſagt: „Wir erfahren 
aus authentiſcher Quelle, daß Herr van de Weyer am 
10ten oder 11ten Compiegne verlaſſen und ſich mit 
Vollmachten verſehen nach London begeben wird, um 
mit der Konferenz uͤber die Belgiſch⸗Hollaͤndiſchen An⸗ 
gelegenheiten zu unterhandeln. Der einzige Punkt, 
uͤter den der König: Leopold erklärt hat nicht nachgeben 
zu konnen, iſt die freie Schifffahrt auf der Schelde; 
in Bezug auf welche er ſich hoͤchſtens bereit finden laſſen 
wuͤrde, den Belgiſchen Handel den Lootſen⸗ und Tonnen 
Abgaben zu unterwerfen.“ f 


Eine ziemlich bedeutende Anzahl von Truppen wird 
ſich in Bruͤſſel zu dem Tage des feierlichen Einzuges 
des Koͤnigs und der Koͤnigin verſammeln. Man glaubt, 
daß dieſer Einzug am 18ten oder 19ten d. ſtattfinden 
werde. 

Am Sten d. M. haben mehrere Schiffer am Meeres; 
ufer 2 Stunden von Oſtende ein geſtrandetes See⸗ 
Ungeheuer gefunden. Es iſt ungefähr 18 Fuß lang 
und hat 48 ſpitze Zähne von der Größe eines Zolles, 
die, wie die Zähne zweier Räder, ineinandergreifen. Es 
hat ſehr viel Aehnlichkeit mit dem Nordkaper, zu dem 
Geſchlecht der Delphine gehörig. — Das Thier iſt dem 
Naturforſcher F. Paret in Oftende überlafien worden, 
der in dieſem Augenblick mit der Unterſuchung deſſelben 


deſchäͤftigt iſt. 
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Das Amſterdamer Handelsblatt enthält fol⸗ 
gendes Schreiben aus Brüffel vom 12ten d. M.: 
„Die Anleihe, uͤber welche die Stadt Bruͤſſel mit dem 
Haufe Rothſchild unterhandelt, und die bereits dem 
Abſchluſſe nahe war, iſt durch eingetretene Schwierig⸗ 
keiten ins Stocken gerathen. Seit einigen Tagen 
ſpricht man davon, daß die Herren Lebeau, Devaux 
und Rogier in Ungnade gefallen ſeyen. Der letztere 
Ausdruck iſt wohl unpaſſend. Die Wahrheit iſt, daß 
der Koͤnig ſich nie mit den Herren Lebeau und Devaux 
auf einen vertraulichen Fuß geſetzt hat; was Herrn 
Rogier betrifft, ſo finden Viele ihn an der Spitze der 
Provinz Antwerpen nicht an ſeinem rechten Platze. 
Daraus, daß der Koͤnig dieſe Leute von ſich entfernt, 
folgert man, daß er mit den Revolutionsmännern zu 
brechen wuͤnſcht.“ 


Such weden. 


Chriſtiania, vom 10. Auguſt. — Aus Berichten 
über die Hieherreiſe Sr. Majeſtaͤt erſehen wir, daß der 
Koͤnig am 23ſten v. M. gegen Abend bei dem wichti⸗ 
gen Schwediſchen Feſtungsbau von Wanaͤs angekommen 
war und dort unter einem Triumphbogen mit den groͤß⸗ 
ten Feierlichkeiten empfangen wurde. Am 2Aften beſah 
derſelbe die in Auffuͤhrung begriffenen Gebaͤude und Fe⸗ 
ſtungswerke, deren ſchon beendigter Theil die Aufmerk⸗ 
ſamkeit Sr. Maj. in hohem Grade ſowohl durch die 
Feſtigkeit und Vollendung der Arbeit, als durch die 
kuͤhne und zierliche Architektur erregte, fo daß Sie dem 
Generals Lieutenant Freiherrn Sparre und den unter 
ihm ſtehenden Genie⸗Offizieren Ihre hohe Zufriedenheit 
bezeigten. Am äußern Hauptthore geruhten Sie feier⸗ 
lich den Grundſtein zu einer der Saͤulen dieſes, in 
Gothiſchem Style ungemein ſchoͤn entworfenen Baues 
zu legen. General Sparre verkuͤndete demnaͤchſt, daß 
der Koͤnig geruht habe, der neuen Feſtung den Namen 
Karlsborg zu geben, und die Kanonen derſelben begruͤß⸗ 
ten zum erſtenmale den Monarchen, welcher ſie begruͤn⸗ 
det. Selbigen Tages gingen Se. Majeftät nach dem, 
dem Hofmarſchall Gyllenhaal gehörenden Gute. Har⸗ 
lingstorp ab, wo Sie übernachteten, und kamen am 
25ſten Abends in Wenersborg an, geleitet von einem 
Corps berittener dortigen Buͤrger, die Ihnen entgegen 
gekommen. Sie hatten unterweges mehrmals angehal⸗ 
ten, um Deputationen von Bauern aus den benachbar⸗ 
ten Kirchſpielen zu empfangen, die nach dem Antriebe 
ihrer Herzen in Menge gekommen waren, um Dank 
für Wohlthaten oͤrtlicher und einzelner Art ſowohl als 
fuͤr jene allgemeinen darzubringen, die aus der beſtaͤndi⸗ 
gen väterlichen Sorgfalt des Königs für die Erhaltung 
der öffentlichen Geſundheit, Ermunterung des Landbaues 
und Unterſtuͤtzung der Armuth gefloſſen waren. Alle 
verſicherten, daß ohne die von Sr. Maj. zugeſtandene 
Hülfe viele Einwohner mit ihren Familien dem Man⸗ 
gel jeder Art würden haben erliegen muͤſſen. — Auf 
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der ganzen Reiſe erfreuete den König die naͤmliche guͤn— 
ſtige Ausſicht für die Getreide, Ernte, welche ſich bei 
dem bis dahin trockenen, geeigneten Wetter bald ver⸗ 
wirklichen zu muͤſſen ſchien. Als der Koͤnig am 27ſten 
über den Svineſund in unſerm Norwegen angekommen 
war, empfing ihn dort der Sr. Maj. vorausgeeilte 
Norwegiſche Staatsminiſter, indem er im Namen die⸗ 
ſes Landes das Gluͤck bezeugte, welches es empfinde, 
Sie wiederzuſehen. Das Buͤrger-Militair von Frie⸗ 
drichshall, eine Abtheilung der Artillerie und eine von 
dem National⸗Musketier⸗Corps von Smaalehnen hatten 
ſich in Schlachtordnung auf den Hoͤhen aufgeſtellt und 
zahlreiche Einwohnerſchaften der Umgegend ließen die 
Luft von Freudengeſchrei ertoͤnen. — Eine Reihe von 
Feſtlichkeiten geleiteten darauf den Monarchen immer 
weiter bis hieher in unſre Mitte. 


O ſtin dien. 


Die Zeitungen von Kalkutta enthalten mehrere 
Mittheilungen uͤber die Operationen gegen die aufruͤhre⸗ 
riſchen Colen (oder Cholen), die ſich jedoch mitunter 
einander ſelbſt widerſprechen, und woraus ungefaͤhr Fol⸗ 
gendes zu entnehmen iſt: „Der Diſtrikt, in welchem 
dieſe Colen wohnen, heißt Tſchota Nagpore; ſie nennen 
ſich Danga⸗Colen zur Unterſcheidung von den Lurka⸗Co⸗ 
len, welche in den benachbarten Diſtrikten anſaͤſſig find. 
Beide Staͤmme zeichnen ſich durch eine gaͤnzliche Nicht⸗ 
achtung der Eigenthumsrechte aus und greifen bei dem 
geringſten Anlaß zu den Waffen. Sie find aͤußerſt 
arm, haben kaum fo viel Kleider, um ihre Bloͤße zu ber 
decken, und ihre ganz roh gearbeiteten Waffen beſtehen 
aus Bogen, Pfeilen und halbmondfoͤrmigen Streitaͤrten. 
So gelingt es ihnen zwar leicht, ihren eben ſo uncivi⸗ 
liſirten Nachbarn Furcht einzujagen, aber dem kleinſten 
Corps disciplinirter Truppen koͤnnen fie nicht Widerſtand 
leiſten. Uebrigens ſind ſie durch Heirathen ſo unter 
einander verſchwägert, daß eine Beleidigung, die irgend 
einem Einzelnen widerfaͤhrt, zugleich als eine Kraͤnkung 
des ganzen Stammes angeſehen wird, der ſich dann er⸗ 
hebt, um den Schimpf abzuwaſchen. Ihre Oberherren 
find Radſchahs vom Radſchpuht-Stamme. Vor einiger 
Zeit nun hatte ſich zwiſchen 2 Colen aus Singbuhm 


bei einem Viehhandel ein Streit erhoben, und da die 
Beamten des Radſchahs, von der einen Partei beſto⸗ 


chen, der anderen Unrecht thaten, ſo verkuͤndigte die 


letztere, nachdem eine ihrer Frauen noch obenein ſehr 


grauſam behandelt worden war, die ihr widerfahrene 
Beleidigung ihrem Stamm, der ſich alsbald erhob und 
einen Vertilgungskrieg gegen die Unterdrücker begann. 
Dies war der Urſprung des Aufruhrs, nicht aber, wie 
es anderen Berichten zufolge hieß, der Opiumbau und 
die auf geiſtige Getraͤnke gelegte Steuer, denn die Cos 
len bauen in ihrem ganzen Lande keinen Mohn, und 
die neue Erhebungsart der genannten Steuer, indem 
jedes Haus 4 Annas entrichten mußte, hatte ſogar den 
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groͤßten Beifall unter den Eingeborenen gefunden. Als 
die Inſurreetion einmal ausgebrochen war, griff der 
Brand ſehr bald weiter um ſich. Die Empoͤrer zogen 
ſengend und brennend von Dorf zu Dorf, metzelten 
alle Vornehmen und Ausländer nieder und zwangen je⸗ 
den Colen durch die Furcht vor augenblicklichem Tode, 
mit ihnen gemeinſchaftliche Sache zu machen. Die 
Dorfbewohner, ſtets bereit, zu den Waffen zu greifen 
und ſich auf Koſten ihrer minder zahlreichen und fried⸗ 
licheren Oberen zu bereichern, begannen einen grauſa⸗ 
men und barbariſchen Krieg, von dem fie nicht eher ab⸗ 
ließen, bis der Capitain Wilkinſon und Herr Cuthbert, 
die beiden Kommiſſarien dieſes Diſtriktes, mit ungefaͤhr 
100 Mann von dem Ramgur-⸗Bataillon nebſt einem 
Geſchuͤtz anlangten. Der unglückliche Ausgang einiger 
von den 3 — 4000 Mann zaͤhlenden Aufruͤhrern gegen 
Capitain Wilkinſons Poſition unternommenen Angriffe 
machte einen entmuthigenden Eindruck auf ſie. Sogleich 
kehrten mehrere Dörfer zur Unterwuͤrfigkeit zurück. Al 
lein dieſe Leute hatten zu großen Geſchmack an einem 
zuͤgelloſen Leben gefunden, um es fo bald aufzugeben, 
und der groͤßere Theil der Empoͤrer fuhr daher in ſei— 
nem Treiben weiter fort. Nach anderen Berichten ſoll 
die Grauſamkeit der ſogenannten Semindars gegen die 
Colen, namentlich ihre Ungerechtigkeit bei Eintreibung 
der Zölle, wobei fie meiſtentheils auf ihre eigene Rech⸗ 
nung mehr als geſetzmaͤßig erpreßten, zu dem Ausbruch 
der Empoͤrung beigetragen haben. Dieſe Semindars 
haͤtten ſodann die Capitaine Wilkinſon und Maltby 
uͤberredet, daß die Colen einen Angriff gegen ihre 
Ttruppen beabſichtigten, und daß fie mit der Regierung 
der Compagnie und den oͤkonomiſchen Maßregeln des 
Lord Bentinck unzufrieden ſeyen. Im Anfange des 
Monats Februar ruͤckte eine Streitkraft, beſtehend aus 
Infanterie, Kavallerie und Artillerie, gegen die Gränge 
von Tlchota Nagpore ver und traf zu Petowreah ein. 
Die Inſurgenten hatten das Dorf Gendſchuh angegrif⸗ 
fen und der Semindar deſſelben ſie zweimal zuruͤckge⸗ 
ſchlagen. Die Radſchas der umliegenden Diſtrikte zeig: 
ten die groͤßte Bereitwilligkeit, die Regierung in dem 
Kampf gegen die Rebellen mit Truppen zu unterſtuͤtzen. 
Das 50ſte Infanterie-Regiment traf auf feinem Mar; 
ſche nach Petowreah am 9. Februar mit einem Inſur⸗ 
gentenhaufen von etwa 2000 Mann bei Tihkuh, 90 
Engliſche Meilen von Schihrgattih, zuſammen und toͤd⸗ 
tete eine große Menge derſelben. Die Aufruͤhrer zeig; 
ten ſich immer in Corps von 2 — 4000 Mann, ſtanden 
ſtill, ſahen ſich um und ſchwangen ihre Streitaͤrte, 
wenn ſie noch eine halbe Meile von den Engliſchen 
Truppen entfernt waren; ſobald dieſe aber ſich ihnen 
näherten, zogen fie ſich zuruck, und wenn eine Charge 
gegen ſie unternommen wurde, ſtoben ſie nach allen 
Richtungen auseinander und flüchteten ſich in Schluch⸗ 
ten und Suͤmpfe, wo die Kavallerie fie nicht erreichen 
konnte. Viele angeſehene Familien in dem Diſtrikt Nag⸗ 
pore waren durch die Streifzuͤge dieſer Plünderer in 
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wenigen Tagen an den Bettelſtab gebracht worden; 
der ganze Diſtrikt gleich einer Eindde; die Colen allein 
waren mächtig und ſuchten ihre Näubereien nach allen 
Seiten hin über den Diſtrikt hinaus bis Palamoh, 
Dſchongel Mihals, Gaugpore und Haſſorut Ramgur 
auszudehnen; allein ſie wurden zuruͤckgehalten und von 
Engliſchen Truppen gaͤnzlich umringt. Am 14. Februar 
fand ein ernſtliches Gefecht ſtatt. Capitain Impey 
marſchirte mit 4 Compagnieen vom 50ſten Regiment 
und einem Trupp des ten Kavallerie-Regiments von 
Schihrgattih ab und uͤberraſchte die Inſurgenten in 
dem Dorfe Sillagahn. Er fand fie ziemlich ſtark an 
Zahl und von Buhduh Bugget, einem der unterneh⸗ 
mendſten und einflußreichſten Colen in dieſem Theil der 
Provinz, befehligt. Es gelang ihm, dieſen Häuptling, 
fo wie 7 feiner Söhne und einen ſeiner Neffen zu 
toͤdten und fein Weib gefangen zu nehmen. Die An⸗ 
hänger deſſelben ſollen den verzwefeltſten Widerſtand 
geleiſtet haben. Es wurden ihrer jedoch 150 getddtet, 
ohne daß Capitain Impey's Truppen den geringſten 
Verluſt erlitten. Am Abend vor dieſem Angriff auf 
Sillagahn waren zwei Streif-Corps, beſtehend aus 
250 und 100 Mann, gegen die aufrühreriſchen Doͤrfer 
Djuhrih⸗Nudſchrih und Garrih, beide in ganz entgegen, 
geſetzter Richtung, detaſchirt worden. Sie hatten beide 
gluͤckichen Erfolg. Am 1äten fruͤh Morgens uͤberfielen 
fie die Doͤrfer, toͤdteten alle ſich widerſetzende Einwoh⸗ 
ner und machten ein jedes zwiſchen 30 und 40 derſel⸗ 
ben zu Gefangenen. Man fand es fuͤr noͤthig, ein 
kleines Dorf durch Feuer zu zerſtoͤren, weil die Ein⸗ 
wohner durchaus ihre Wohnungen nicht verlaſſen woll⸗ 
ten; einer der Letzteren ging damit um, als er mit Ge⸗ 
walt aus ſeinem Schlupfwinkel vertrieben wurde, den 
das eine Streif-Corps kommandirenden Lieutenant Cor⸗ 
ner zu toͤdten; er rannte mit der Streitaxt auf ihn 
los, ward jedoch von dieſem mit dem Piſtol durchſchos, 
ſen, ehe er ihn erreichen konnte. Der Charakter dieſes 
Auftandes zeigt ji vorzüglich darin, daß die Colen 
alle Häufer der Vornehmen verbrannt und ihre eigenen 
Hüten mit Lebensmitteln und Geraͤthſchaften angefüllt 
haben. Es iſt eine Inſurrection des niedrigen Volks 
gegen die hoͤheren Klaſſen. Man glaubt allgemein, daß 
nur durch die ſtrengſten Maßregeln die Ruhe und Dry 
nung wieder hergeſtellt werden kann, und daß hier 
Handlungen vonndthen find, die in anderen Fallen als 
barbariſch und uamenſchlich erſcheinen würden. In der 
letzten Zeit war es den Eulen jügat ſchon getungen, 
auch Ramgur und Toſih zu verwuͤſten und in Palamoh 
Anhang zu finden, denn obgleich die Bewohner dieſes 
letzten Diſtrikts ſich gegen fie geruͤſtet hatten, ſo be 
machtigte ſich doch ihrer beim Andringen der Colen ein 
paniſcher Schreck; die Vornehmeren flohen, und aus 
der niedrigen Klaſſe ſchloſſen ſich viele ihren Raubzüͤgen 
an. Bis jetzt hat man jedoch unter den gefangen 96 
nommenen Colen noch keinen von dem Stamm Lurka 
bemerkt; ſie gehörten alle zu den Dangas.“ 
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e eee len; i 
In Hultſchin in Ober: Schlefien war am 16ten 
ein ſtarkes Gewitter. Der Blitz entzuͤndete in einer 
Scheune, wodurch 27 andere Scheunen, meiſt voll von 
Getreide, ein Raub der Flammen wurden. 


— 


Auch in Doberan hat ſich kuͤrzlich die Cholera ge⸗ 
zeigt, worauf ſogleich Ihre Majeſtaͤt die Koͤnigin von 
Baiern, ſo wie die uͤbrigen Badegaͤſte den Ort verließen, 
Se. K. Hoh. der Großherzog aber noch dort blieben. 


Man hat kuͤrzlich in Sardinien am Vorgebirge della 
Cacein, bei Alegherd, an einem nach Oſten zu unge⸗ 
faͤhr 600 Fuß uͤber der Meeresflaͤche gelegenen Orte 
eine Grotte aufgefunden, welche jener ſehr ähnlich iſt, welche 
man die Neptunshoͤhle nennt, von allen Reiſenden be— 
ſucht wird, aber an dem entgegengeſetzten Orte liegt. 
Eilf Tropfſteinſaͤulen von verſchiedener Farbe zieren den 
Eingang dieſer Höhle und ſcheinen das majeſtaͤtiſche 
Gewölbe zu tragen. Die Verſchiedenheit der Farben, 
welche ſie zeigen, kommt von der unmittelbaren Wir⸗ 
kung des Lichtes her, das nur durch dieſe einzige Deffs 


nung eindringt und abnimmt, je weiter man in die 


Hoͤhle hineinkommt. Im Hintergrunde befindet ſich ein 
kleiner See, der über die ganze Höhle hingeht und das 
Weitergehen hindert. Nach der Sage des Landes ſoll 
darin fruͤher ein Eremit gelebt haben. Wahrſcheinlich 
iſt ſie ſeit ſehr langer Zeit nicht beſucht worden. 

Es iſt zwar nicht gerade merkwuͤrdig, aber doch wun⸗ 
derlich, daß faſt alle Engliſche Herzoͤge, welche Pairs 
find, gegenwärtig keine Frauen haben. Die Herzöge von 
Wellington, Norfolk, Rutland, Neweaſtle, Sommerſet 
und Grafton ſind naͤmlich Wittwer, und die Herzoͤge 
von Devonſhire und Dorſet nie verheirathet geweſen. 
Mit dem Geſammtvermoͤgen und Einkommen dieſer 
eheloſen Herren koͤnnte man eine ganze Provinz von 
Maͤdchen unter die Haube bringen. 


Im Journal de St. Petersbourg wird über die 
Einschiffung, den Transport und die Ausſchiffung des 
Schaftes der Alexanders Säule ausführlicher Bericht 
erſtattet, wovon näcft dem in dieſer Hinſicht bereits 
fruͤher Gemeldeten Folgendes das Weſentlichſte iſt; Das 
Schiff lag am 17. Juni vor dem Steinbruch vor Anker, 
und 400 Arbeiter ſchritten ſogleich zur Vertiefung des 
Kanals, indem das Schiff beladen werben ſollte, und 
zum Ebnen des 700 Fuß langen Weges, den die Saule 
bis ans Ufer zu parjiren hatte. Dieſe ganze Strecke wurde 
mit horizontal neben einander gelegten Balken bedeckt. 
Acht Winden waren erforderlich iin die Granitmaſſe 
zu rollen. Nach 14 Tagen der angeſtrengſten Arbeit 
war die Säule am Rande des Dammes, über deſſen 
ganze Breite 28 der ſtaͤrken Balken gelegt worden waren 
Zehn Winden ſollten auf ein gegebenes Zeichen die Ein 
\chifung bewirken. Am 1. Juli gab der Unternehmer 


Jakowleff den Befehl zur Einſchiffung, und ſchon hatte 
die Säule den Rand des Fahrzeuges erreicht, als ploͤtz⸗ 
lich die 28 Balken, welche durch eine von der Laſt der 


Maſſe bewirkte Bewegung des Schiffs eine falſche Rich⸗ 


tung erhielten, alle zu gleicher Zeit brachen und die 
Saͤule mit entſetzlichem Krachen zwiſchen den Bruch 
ſtuͤcken niederſank. Es wurde jedoch Niemand durch 
dieſen Unfall beſchaͤdigt. Man traf augenblicklich alle 
Vorkehrungen, um die Saͤule auf dem Schiff zu er 
halten, welches Letztere ſich auf die Seite gelegt und 
bedeutend in den Lehmgrund geſenkt hatte. Nach 
48 Stunden langen Anſtrengungen ward die Maſſe 
gluͤcklich auf das Schiff gebracht, worauf dieſes das 
Gleichgewicht wieder gewann und flott wurde. Sobald 
der Monolith auf dem Schiffe lag, wurde es von zwei 
Dampfbooten ans Schlepptau genommen und fortgezogen, 
und nach einer viertaͤgigen Fahrt langte es am 13ten 
Juli, am Geburtsfeſt Ihrer Majeſtaͤt der Kaiferin, in 
St. Petersburg an. Um die Aasſchiffung zu bewerk⸗ 
ſtelligen, wurden 35 Balken von dem Quai bis an 
Bord des Schiffes neben einander gelegt und 20 Win⸗ 
den aufgeſtellt. Am 15. Juli nahmen Ihre Majeſtaͤ⸗ 
ten in Begleitung des Großfuͤrſten Thronfolgers, der 
Großfuͤrſtinnen und des Prinzen Wilhelm von Preußen 
die Saͤule am Bord des Schiffes in Augenſchein. Die 
Ausſchiffung ſollte am 23ſten vor ſich gehen, und es 
hatten ſich ſchon am fruͤhen Morgen gegen 60,000 
Menſchen auf dem Admiralitaͤtsplatz verſammelt, um 
das Schauſpiel mit anzuſehen. Gegen Mittag ward 
ein Gebet gehalten, um den Segen des Hoͤchſten zum 
Gelingen dieſer ſchwierigen Arbeit zu erflehen. Se. 
Kaiſerl. Hoheit der Großfuͤrſt Michael und Se. Koͤnigl. 
Hoheit der Herzog von Wuͤrtemberg hatten ſich ſchon 
fruͤher an Ort und Stelle begeben, um ſich von der 
Zuverlaͤſſigkeit der getroffenen Anſtalten zu uͤberzeu⸗ 
gen; gegen 2 Uhr trafen Ihre Majeſtaͤten der Kaiſer 
und die Kaiſerin nebſt der Kaiſerlichen Familie und 
Sr. Koͤnigl. Hoh. dem Prinzen Wilhelm von Preußen 
auf einem Dampfichiffe ein und ſtiegen im Winterpalaſt 
ab. Ein ploͤtzliches Ungewitter verzoͤgerte die Operation 
um drei Viertelſtunden. Unterdeſſen hatten Se. Maj. 
ſich den Arbeitern genaͤhert und gaben nun den Befehl 
zur Ausſchiffung. In demſelben Augenblick hoͤrte man 
den Ton einer Glocke, alle Arbeiter beugten die Kniee, 
und nach einem kurzen Gebet wurden ſaͤmmtliche Mar 
ſchinen in Thätigkeit geſetzt. Der Koloß bewegte ſich, 
ruͤckte ohne Geräauſch vorwärts, rollte vom Schiff auf 
das Quai und blieb unter den Fenſtern des Winterpa— 
laſtes ſtehen, von wo aus Ihre Majeftät die Kaiſerin 
die ganze Arbeit uͤberſchaute. Nachdem die Ausſchiffung, 
die nicht länger als 10 Minuten dauerte, bewerkſtelligt 
war, bezeigten Se. Majeſtaͤt dem Unternehmer Jakowleff 
Ihre Allerhochſte Zufriedenheit, traten ſodann in den 
Naum des Schiffes und wurden auf Ihrer Ruͤckkehr in 
den Winterpalaſt von wiederholtem Hurrah der Arbeiter 
und Zuſchauer begleitet. 


\ 
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In einem neuerdings erſchienenen Engliſchen Reiſe / 
bericht uͤber Oſtindien lieſt man folgende Beſchreibung 
der Stadt Delhi. „Gewoͤhnlich ſind die Straßen der 
Morgenlaͤndiſchen Staͤdte ſehr eng und nicht viel beſſer 
als finftere Paͤſſe. Wer in Groß ⸗Kairo das Ungluͤck 
hat, einem Zuge maskirter Schoͤnheiten auf Eſeln zu 
begegnen, muß ſich zu raſchem Ruͤckzuge entſchließen, 
wenn er nicht, von Neugierde verſucht, ſtehen bleiben 
und dafuͤr an der Mauer zu einer Mumie zerquetſcht 
ſeyn will. Der Tſchandi Tſchohk, eine Straße in 
Delhi, macht indeſſen von jener Regel eine ruͤhmliche 
Ausnahme und iſt vielleicht die breiteſte Straße in 
irgend einer Stadt des Oſtens. Die Haͤuſer ſind zum 
Theil mit Balkonen verſehen, auf welchen die Maͤnner 
ſitzen, nachlaͤſſig in weißen Muſſelin gehuͤllt und ihre 
Hukahs rauchend. Auch Frauen, die jeden Anſpruch 
auf Sittſamkeit verwirkt haben, ſieht man zuweilen un⸗ 
verſchleiert und in aͤhnlicher Weiſe beſchaͤftigt. Der 
Laͤrm an einem ſo volkreichen Orte iſt ſehr groß, denn 
jedes Haus ſcheint ſo gut mit Einwohnern ausgeſtattet 
wie ein Bienenſtock. Die Bevoͤlkerung betraͤgt nahe 
an 200,000 Seelen auf einem Areal von ſieben Vlertel⸗ 
eeilen im Umkreis. Eine große Eigenthuͤmlichkeit der 
Morgenlaͤndiſchen Staͤdte gruͤndet ſich darauf, daß alles 
Öffentlich geſchieht. Die Leute ſprechen jo laut, als fie 
koͤnnen, und oft ſcheinen ſie einander bei unwichtigen 
Dingen auf die beleidigendſte Weiſe anzufahren. Das 
Wiehern der Pferde, das Bruͤllen des Rindviehs, das 
Knarren der Wagenraͤder und das Klingen der Zinn: 
gießer-Haͤmmer (denn jedes Gewerbe wird in einem 
kleinen offenen Raum vor jedem Laden getrieben) — 
alles dies iſt kaum zum Aushalten. Das ſchmetternde 
Geſchrei der Elephanten, das Stoͤhnen der Kameele, ger 
legentlich modifizirt durch das Wiehern eines Panthers 
oder Leoparden (welche Thiere man verkappt- durch die 


Straßen fuͤhrt und an Jagdliebhaber verkauft), das 
ewige Getoͤſe des Tom; Tom, die gellenden Pfeifen und 


mißtoͤnenden Violen, begleitet von noch ſchlechteren 
Singſtimmen, ſind Stoff genug, um eine Perſon von 
mittelmaͤßig ſtarkem Nervenbau in Verzweiflung zu 


bringen.“ 


In einigen Dörfern des Himalayagebirges in Oſt⸗ 
indien, wo ſehr viel Wolle geſponnen wird, haben die 
Frauen an dieſer Beſchaͤftigung keinen Antheil; der 
Mann bereitet ſich ſelbſt ſo viel Tuch, als ſeine Schafe 
ihm Wolle geben, und zwar auf die einfachſte Weiſe 
vor ſeiner Hausthuͤre. Kein Bauer verläßt das Haus, 
ohne ſeinen Spinnrocken und ein Körbchen mit Wolle, 
und indem er geht, ſpinnt er feinen Faden. Dies Ger 
raͤth führt ſogar der, welcher Laſten trägt, bei ſich, und 
ſonach ſcheinen die Männer niemals unbeſchaͤftigt. Es 
iſt ſehr uͤberraſchend, wenn man auf dieſen wilden Ge⸗ 
birgspfaden Maͤnnern begegnet, von denen jeder ſtark 
genug iſt, um einen Herkules abzugeben, deren Ruͤſtung 
aber aus Rocken und Arbeitskoͤrbchen beſteht. 


Beilage 
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Beilage zu No. 197 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 23. Auguſt 1832. 
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Miss ER 25: BE Du 25 7 

Bei Nochefter, einer der bedeutendſten Staͤdte des 
Staates Newyork ſieht man an dem Fluſſe Geneſſée 
die Truͤmmer einer Bruͤcke, die man die Bruͤcke von 
Clyde nennt, und die, vor ihrem Verfall, unter den 
Bauwerken dieſer Art die größte Merkwuͤrdigkeit war, 
die man in Europa und Amerika ſehen konnte. Sie 
beſtand aus einem einzigen Bogen von 352 Engliſchen 
Fuß Länge und 196 Fuß Höhe über dem Waſſerſpiegel; 
die Bruͤcke ſelbſt war 732 Fuß lang und 30 Fuß breit 
und war von 20 Arbeitern in 9 Monaten erbaut, obs 
gleich über 130,000 Fuß Holz dazu verwandt worden 
waren. Der Doctor Harriſon, der dieſe Bruͤcke vor 
2 Jahren beſuchte, giebt von den Ruinen derſelben fol⸗ 
gende Beſchreibung: „Der Weg, den ich nahm, fuͤhrte 
mich an das Ende der am Ufer des Geneflee befinds 
lichen Bruͤckenboͤgen. Der Bergſtrom brauſte 90 Fuß 
unter mir, und über mir war die Hälfte eines Bogens 
ausgeſpannt, der in der Luft zu ſchweben ſchien, waͤh⸗ 
rend ich auf dem gegenuͤber liegenden Felſen halb vers 
witterte Bretter, zerbrochene Balken und ungeheure 
Holzpfeiler, als die Ueberreſte der eingeſtuͤrzten Hälfte 
des Bogens, verworren durch einander liegen ſah. Die 
Schoͤnheit und Eleganz in den Verhaͤltniſſen der noch 
vorhandenen Haͤlfte des Bogens ſind unvergleichlich; 
feine reiche und kuͤnſtliche Architectur, die koloſſalen 
Verhaͤltniſſe, die ungeheure Höhe über dem Waſſer und 
die großartige maleriſche Landſchaft, die ſich dem Blicke 
darbietet, erfüllen die Seele mit Erſtaunen und Des 
wunderung, und laſſen ihn die uͤber ſeinem Haupte 
ſchwebende Bruͤcke eher für die Schöpfung eines Zau⸗ 
berers, als fuͤr ein Werk von Menſchenhand halten.“ 


Die Gallerie des Vatikans zu Rom iſt neuerlich mit 
einem ſchoͤnen Correggio bereichert worden. Dies Ser 
mälde, 3 Fuß 6 Zoll lang und eben fo breit, auf Lein⸗ 
wand, ſtellt den Heiland dar, auf einem Regenbogen 
ſitzend und von Engeln umgeben, wie er die Arme aus⸗ 
ſtreckt, um das menſchliche Geſchlecht zu ſegnen. Wahr⸗ 
ſcheinlich wurde dies Bild von Correggio fuͤr den Altar 
des Oratoriums der barmherzigen Brüder in feiner Ges 
burtsſtadt gemalt. Dieſe Bruͤderſchaft verkaufte drei 
Bilder Correggio's an den Fuͤrſten Siro in dieſer Stadt, 
unter denen ſich auch das obige unter der Benennung 
„Gott Vater“ befand. Von dieſem Fürſten kam es an 
den Venetignifhen Maler Racciori, von deſſen Erben 
es an die Gritti, eine Venetianiſche Familie, verkauft 
wurde. Gegen Ende des vorigen Jahrhunderts kaufte 
es ein Armanni, und von dieſem ging es an den Gra— 
fen Marescalchi in Bologna über, aus deſſen Sammlung 
es der Vatikan erwarb. 


— 


Verlobungs Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſich zu geneigtem Wohlwollen 
Breslau den 22. Auguſt 1832. a 
Amalie Rindfleiſch. 
Guſtav Eckhardt. 


Entbindungs s Anzeige. 

Die heute Morgen um halb 4 Uhr erfolgte gluͤckliche 
Entbindung ſeiner Frau, Auguſte geb. Reßler, von 
einem gefunden Knaben beehrt ſich theilnehmenden Freun⸗ 
den und Anverwandten ergebenſt anzuzeigen 

C. F. Gruͤneberger. 

Wuͤſtewaltersdorf den 21. Auguſt 1832. 


f Todes Anzeigen. 

Geſtern gegen Mittag ſtarb unſer lieber Otto am 
Zahnſieber nach einem 12tägigen Kampfe. Dies trau 
rige Ereigniß machen wir Verwandten und Freunden 
hiermit bekannt und mit der Bitte: uns ſtille Theil⸗ 
nahme zu ſchenken. 

Alt⸗Reichenau den 21. Auguſt 1832. 

Der Koͤnigl. Oberfoͤrſter Braͤuner und Frau. 


Heute in der erſten Morgenſtunde ſtarb unſer innig 
geliebtes Kind Pauline in dem zarten Alter von zwei 
Jahren vier Monaten an einem Schleim- und Zahn⸗ 
fieber, was wir unſern auswärtigen Verwandten hier⸗ 
mit ganz ergebenſt anzeigen. 

Muͤnſterberg den 21. Auguſt 1832. 

Der Kaufmann Nickel und Frau, geborne 
Reimann. 
... u rg ee FE 
Theater Nachricht. $ 

Donnerſtag den 23ſten, zum Beneſiz für Hrn. und Mad. 
Spitzeder: Belmonte und Conſtande oder 
die Entfuͤhrung aus dem Serail. Sing⸗ 
ſpiel in drei Akten. Muſik von Mozart. Herr 
Spitzeder vom Koͤnigſtaͤdter Theater zu Berlin, 
Osmin, Madame Spitzeder, geborne Vio, 
Blondchen, als letzte Gaſtrollen. 

Freitag den 24ſten: Chriſtinens Liebe und Ent⸗ 
fagung. Luſtſpiel in 2 Akten. Chriſtine, Die, 
Leonhardt. — Hierauf: Der befte Ton. 
Luſtſpiel in 4 Aufzügen. Leopoldine, Dlle. Leon⸗ 
hardt, als letzte Gaſtrolle. 

2... c —ĩÄ5,«§—! rn nen? 

An milden Gaben fuͤr die armen Abgebrannten zu 
Kaltenbrunn haben mir ferner guͤtigſt übergeben: 

16) J. O. einen Spaniſchen Piaſter vom Jahre 1807 
welcher am 11. December 1831 in einer Weinp u tung zu 
Breslau unter einer für die Gäfte beſtimmten Tabacksdoſe 


vorgefunden wurde, deſſen Eigenthür 9 : 
auszumitteln war, genth e „ 


In Wilhelm Gottlieb Korns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Dieterichs, J. F. C., die Kaninchenzucht. 8. Leipzig. 
broſch. N 4 Sgr. 
v. Hormayr, J., kleine hiſtor. Schriften und Ge 
daͤchtnißreden. gr. 4. München. br. 3 Rthlr. 23 Sgr. 
Taſchen-⸗Gratulant, der neueſte elegante, für Jung und 
Alt zu allen Gelegenheiten, in deutſcher und franzoͤ⸗ 
ſiſcher Sprache. Nebſt Gratulations-Briefen und 
Stammbuchaufſaͤtzen aus den beſten Dichtern.  Ate 
ſtark verm. Aufl. 12. Wien. cart. 25 Sgr. 
Qugdrupani, Joſ., Unterweiſungen zur Beruhigung 
aͤngſtlicher Seelen in ihren Zweifeln. Aus d. Ita⸗ 
lieniſchen. 8. Wien. cart. 7 Sgr. 
— — geiſtlicher Wegweiſer für fromme Seelen, die 
in der chriſtlichen Vollkommenheit ſicher und ohne 
Furcht ſortzukommen wuͤnſchen. 8. dafelbft. cart. 5 Sgr. 


24 WIDOKI 
miasta Krakowa i jego okolic, 


zdięte podlug natury przez J. N. Glowackiego. 
Poczyt 1szy i 2gi. 


24 Vues putoresques 
de Cracovie et de ses environs, 
dessindes d’apres nature par J. N. Glowacki. 
Avec des deseriptions historiques, un plan de la 
ville et une carte geographique du territoire. 


1e 2e Livraison. 


gr. in 8vo oblong. — Prix de chaques Livr. 
de 4 pl. 1 Kchlr. 


Ons’abonne pour le tout, qui se composera de 6Livr. 
— — U— — m nn 
Bekanntmachung. 

Von dem Königlichen Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz 
iſt in dem uͤber das Vermoͤgen des Ober⸗Berg,Raths 
Bernhardi eröffneten Concurs⸗Prozeſſe ein Termin 
zur Anmeldung und Nachweiſung der Anſpruͤche der 
nachſtehenden unbekannten Glaͤubiger der Mafle, nam 
lich des Bauer Goltz und des Regierungs⸗Condukteurs 
Windiſch oder deren Erben auf den 7ten Novem 
ber 1832 Vormittags 10 Uhr vor dem Heren Ju; 
ſtiz⸗Rathe Gruͤnig angeſetzt worden. Dieſe Glaͤubiger 
werden daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zum Ter⸗ 
mine ſchriftlich, in demſelben aber perſoͤnlich oder durch 
geſetzlich zulaßige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen beim 
Mangel der Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Commiſſa⸗ 
rien Krull, Weimann und Hahn vorgeſchlagen 
werden, zu melden, ihre Forderungen, die Art und das 
Vorzugsrecht derſelben anzugeben und die etwa vorhan⸗ 
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Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Oeffentliche Bekanntmachung. 

Von dem Koͤniglichen Stadt-Waiſen- Amte hieſiger 
Reſidenz wird hiermit oͤffentlich bekannt gemacht, daß 
ſich in unſerm Depoſitorio für die Sophie Roſina 
Mann, geboren zu Bautzen am Eten Mai 1764 und 
die Chriſtiane Eliſabeth Mann, geboren zu Bautzen 
am 15ten December 1768, Schweſtern des hier am 
11ten Mai 1820 verſtorbenen Branntwein- Brenners 
Gottlieb Mann ein von ihrem Bruder ererbtes Ber: 
mögen von ohngefaͤhr 850 Rthlr. befindet. Dieſelben 
oder deren Erben werden zugleich hierdurch benachrich⸗ 
tigt, daß dieſe Summe, wenn deren Abforderung bin⸗ 
nen 4 Wochen unterbleibt, aus unſerm Depoſitorio zur 
Allgemeinen Juſtiz⸗Officianten⸗Wittwen⸗Kaſſe abgeliefert 
werden ſoll und die Eigenthuͤmer dieſer Summe oder 
deren Erben dann auf die davon eingehenden Zinſen 
keinen Anſpruch machen duͤrfen. \ 

Breslau den Aten Auguſt 1832. 
8 Das Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen⸗Amt. 
Bekanntmachung. A 

Da das hieſige Peruquier⸗Miitel beſchloſſen hat, fich 
als ſolches aufzuloͤſen und das Mittels⸗Vermoͤgen unter 
ſich zu theilen; ſo werden in Gemaͤßheit der geſetzlichen 
Vorſchriften, die etwanigen unbekannten Gläubiger die⸗ 
ſes Mittels aufgefordert: ihre Forderungen binnen ſechs 
Wochen, ſpaͤteſtens aber in Termino den 25ſten Sep 
tember dieſes Jahres, Vormittags um 10 Uhr, bei 
unſerem dazu ernannten Commiſſario, Commiſſions⸗Rath 
und Raths⸗Seeretair Herrn Melcher, auf dem rath⸗ 
haͤuslichen Fuͤrſtenſaale anzumelden und gehoͤrig zu be⸗ 
ſcheinigen, widrigenfalls ohne weiteres zur Theilung ge 
ſchritten werden wird, die ſich ſpaͤter Meldenden aber 
wegen ihrer Anſpruͤche an die einzelnen ehemaligen 
Mitglieder und zwar nur auf Hoͤhe des von einem 
Jeden aus dem Mittels-Vermoͤgen bezogenen Antheils 
werden verwieſen werden. 

Breslau den 14ten Auguſt 1832. - 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 

verordnete 

Ober⸗Buͤrgermeiſter, Burgermeiſter und Stadtraͤthe. 


Gerichtliche Vorladung. 

Der angeblich im Jahre 1787 nach Polen gegan⸗ 
gene und ſeit dieſer Zeit verſchollene Johann Friedrich 
Wilde, Sohn des in Schoͤneiche verſtorbenen Haus 
lers Hans Friedrich Wilde, oder deſſen etwa zuruͤckge⸗ 
laſſene unbekannte Erben und Erbnehmer werden hier⸗ 
durch aufgefordert, ſich binnen 9 Monaten, ſpateſtens 
aber in dem auf den 25ſten April 1833 Vormit⸗ 


tags 11 Uhr allhier anberaumten Termine, ſchriftlich 
oder perſoͤnlich zu melden, uns uͤber ihr Leben und 
Aufenthalt Nachricht zu geben, widrigenfalls der Johann 
Friedrich Wilde fuͤr todt erklaͤrt, und ſein etwaniges 
Vermoͤgen den bekannten und ſich legitimirten Erben 
qusgeantwortet werden wird. Wohlau den 6. Juni 1832. 
_ Königlich Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 
A fe t 

dreier verloren gegangener Inſtrumente. 

Von Seiten des unterzeichneten Koͤnigl. Stadtgerichts 
werden auf den Antrag: a) des Schuhmacher Carl 
Schion und b) des Zühnermeifter Ernſt Herzog alle 
diejenigen unbekannten etwanigen Prätendenten, welche 
1) auf die No. 1. auf dem hier Orts sub No. 22. 
gelegenen Hauſe laut Recognition vom 23. April 1775 
fuͤr den Gaſtwirth Gottlieb Walter zu Loͤwen einge⸗ 
tragenen Capitals von 100 Rthlr., 2) auf dem hier 
Orts sub No. 156. gelegenen Hauſe a) No. 1. laut 
Recognition vom 4. April 1783 fuͤr den Branntwein⸗ 
brenner Daniel Giersberg zu Johnsdorf eingetragene 
Capital von 100 Rthle. i. e. (Ein Hundert Reichstha⸗ 
ler), b) No. 2. laut Recognition vom 23. April 1784 
fuͤr den Gaſtwirth Gottlieb Walter zu Löwen einger 
tragene Capital von 80 Rthlr., als Cigenthümer, Ceilios 
narien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefsinhaber 1 Anſpruͤche 
zu haben vermeinen, hierdurch aufgefordert, dieſe ihre 
Anſpruͤche in dem auf den 21ſten September d. J. 
Vormittags um 9 Uhr an hieſiger Gerichtsſtaͤtte anbe⸗ 
raumten Termine anzumelden und zu beſcheinigen und 
ſodann das Weitere zu gewaͤrtigen. Sollte ſich jedoch 
in dem angeſetzten Termine keiner der etwauigen In⸗ 
tereſſenten melden, dann werden dieſelben mit ihren 
Real⸗Anſpruͤchen präͤcludirt, ihnen damit ein immerwaͤh⸗ 
rendes Stillſchweigen auferlegt, das aufgebotene Neal 
recht ohne Production des Inſtruments und ohne Quit⸗ 
tung fuͤr erloſchen erklaͤrt und in dem Hypothekenbuche 
auf Anſuchen der Extrahenten geloͤſcht werden. 

Löwen den 10ten May 1832. 5 

König. Preuß. Stadtgericht. 


Dreſchgaͤrtner-Stellen⸗ Verkauf in 
a Schuͤtzendorf. 55 
Die den Dreſchgaͤrtner Gottfried Weiß ſchen Erben 
gehoͤrende No. 6. in Schuͤtzendorf gelegene, dorfgericht⸗ 
lich auf 112 Rehlr. 4 Sgr. abgeſchätzte Dreſchegärtner⸗ 
Stelle ſoll auf Antrag der Erben auf den Sten Oeto— 
ber c. a. Vormittag 10 Uhr auf hieſigem Nathhauſe 
verkauft werden. Die Taxe iſt bei dem unterzeichneten 
Gericht einzuſehen. Oels den 14. Juli 1832. 


Das Herzogliche Stadt⸗Gericht. Freytag. 


Hausverkauf in Oels. f 
Seifenſieder Juͤptner ſchen Nachlaß ge⸗ 
hoͤrige No. 42. hierſelbſt gelegene und dem Material 
werthe nach auf 237 Rthlr. 10 Sgr., dem Nutzungs⸗ 
ertrage aber auf 733 Rihlr. 10 Sgr. gerichtlich abge⸗ 
ſchaͤtzte Haus ſoll auf Antrag der Erben auf den 10ten 


Das zum 
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October o. Vormittag 10 Uhr vor dem Unterzeichnetem - 
auf hieſigem Rathhauſe meiſtbietend verkauft werden, 
und iſt die Taxe an der Gerichtsſtelle einzuſehen. 
Oels den 25ſten Juli 1832. 
Das Herzogliche Stadt-Gericht. 


Jagd Verpachtung. 

Zur oͤffentlichen Verpachtung der Jagd-Gerechtigkeit 
auf dem ganzen Gebiet der Herrſchaft Königsberg Wal⸗ 
denburger Kreis, 2 Meilen von Schweidnitz, fuͤr die 
Zeit vom 1. September 1832 bis dahin 1833 haben 
wir einen peremtoriſchen Bietungs-Termin auf den 
28ſten Auguſt c. Nachmittags 2 Uhr im Gerichts; 
Zimmer zu Kynau angeſetzt, wozu wir Jagdliebhaber 
hiermit einladen. Waldenburg den 6. Auguſt 1832. 

Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Königsberg. 


Freitag. 


f Holzablage +» Verpachtung. 

Die in dem Königlichen Walddiſtrikt Kottwiß am 
linken Oderufer belegene circa 1, Morgen große, for 
genannte Tſchechnitzer Holzablage, ſoll vom 1ſten Sep; 
tember dieſes Jahres ab, auf ſechs Jahre anderweitig 
meiſtbietend verpachtet werden, und iſt dazu ein Terz 


min auf den 30ſten d. Mts. Vormittags um 


9 Uhr in der Forſtamts-Kanzellei hieſelbſt, anberaumt. 

Die hierauf reflectirenden Pachtliebhaber werden hier 

mit eingeladen, an dieſem Termine zu erſcheinen, die 

desfallſigen Bedingungen zu vernehmen und ihre Gebote 

abzugeben, darauf aber den Zuſchlag der Koͤnigl. Hoch⸗ 

loͤblichen Regierung zu gewaͤrtigen. ! 
Zedlitz den 18ten Auguſt 1832. 
Der Koͤnigliche Oberfoͤrſter. 


3 Puddlin gs „Eiſen. 

Auf denen Sr. Excellenz dem Freien Standesherrn 
Grafen Henckel v. Donnersmarck zugehoͤrigen Eiſen⸗ 
werken bei der Falvahuͤtte, ohnfern Koͤnigshuͤtte, iſt ein 
Eiſen⸗Puddlings- und Walzwerk angelegt worden, wel: 
ches fruͤher im Preußiſchen Staate noch nicht exiſtirte, 
und hat ſolches nun zu ſo außerordentlichen Reſultaten 
gefuhrt, daß dem allerbeſten enzliſchen Puddlings⸗Eiſen 
kein Vorzug gegen erſteres zugeſtanden werden kann. 
Da das Werk jetzt in vollen Betrieb geſetzt wird, fo 
werden Beſtellungen auf dieſes ganz vorzuͤgliche Eiſen 
auf der Rent⸗Kammer zu Schloß Neudeck bei Tarnowitz, 
angenommen; Proben und der Preis-Courant von dem: 
ſelben aber vom Portier des Graf Henkelſchen Palais 
zu Breslau vorgezeigt. Peg | 

Das Hütten Amt der B. Falvahuͤtte. 


.. TTT 
4 Boͤhmiſches Saamen⸗Stauden⸗Korn : 
4 38.4.8. 3.58.8488. 8.8 J.: ER EE k d. 
wird von mir wie gewoͤhnlich alle Jahre geſchieht, in 
roßen und kleinen Transporten geliefert und Aufträge 
dieſerhalb portofrei erbeten. 

Freiburg den 18ten Auguſt 1832. | 
Reu ſchel. 


Sasch. 


— 


Befigung zu verkaufen. 

Diefelbe iſt in der Vorſtadt eines freund⸗ 
lichen Staͤdchens in wiederſchleſien hoͤchſt ans 
genehm gelegen. Die Gebaͤude ſind bequem, 
ganz maſſiv und im beſten Bauſtande, und 
die Cage des Ganzen vorzuͤglich fuͤr eine Fa⸗ 
milie, welche einen friedlichen, geſelligen als 
angenehmen Aufenthalt ſucht, oder auch ver⸗ 
möge des vorbei fließenden Waſſers für einen 
Fabrikanten, ärber, Gerber ic. geeigne“. 
Preis 4000 Athle., erforderliche Einzahlung 
1500 Rthlr. Auskunft ertheilt an 

Auswaͤrtige auf poſtfreie Briefe x 
Die Speditions⸗ und Commiſſions⸗Expedition 
Ohlauerſtraße No. 21 
W.. 
Verkaufs⸗ 


hat auch dieſes Jahr mehrere hundert Scheffel 5 
b e und archangelſches Saamen » Staudens 88 
25 


s Korn, von vorzuͤglicher Güte zu verkaufen. 25 


Zum billigen Verkauf 
Ketten und einer Wanne, 
ö Wein ⸗ Offerte. 
Der Bacharacher A 10 Sgr. pr. Bout. 
mittle und feine ee a 8 5 
ine auf Bouteillen, auch Ober“ und Nieder⸗Ungar, 
und Oypaniche Weine, Rum, Arac, Arac de Goa em; 
pfiehlt bei ſoliden Preiſen zur geneigten Abnahme die 
inhandlung von 
eden Vogt & Comp., Albrechtsſtraße No. 55. 
Aufforderung 

Wegen Negulirung der Verlaſſenſchaft des am 10ten 
dieſes Monats verewigten Erbſcholtiſei-Beſitzers New 
mann zu Sorgau bei Fuͤrſtenſtein, werden alle reſp. 
Herrn und Freunde, welche mit dem ſeel. Neumann 
in Verbindung geſtanden, und etwanige Forderungen 
und Berechnungen von und mit demſelben haben, hier⸗ 
mit von den betheiligten Erben freundſchaftlich erſucht, 
ſich vom Dato dieſes binnen 4 Wochen in Salzbrunn 
bei dem Freigutsbeſitzer Frieſe gefaͤlligſt einzufinden, 
oder Rechnungen einzuſenden, um uͤber alle Ru Ge⸗ 
genftände Küciprache nehmen zu koͤnnen und alles zu 
ordnen. Ingramsdorff den 20. Auguſt 1832. 

G. Peetzold, 
im Auftrage der ſämmtlichen Erben. 
Sekannti machung. 

Wer meinem Sohne, dem Reſerve Schuͤtzen Julius 
Pach aus Landeck, Waaren oder Geld borgt, hat ſich 
den daraus entſtehenden Schaden und Nachtheil ſelbſt 
zuzuſchreiben, indem weder ich noch meine Frau Schul⸗ 
den mehr für ihn bezahle. 

Landeck den 12ten Auguſt 1832. 

Franz Pa ch, Cämmerei, und Badediener. 


Einen milden 
ſo wie geringe, 


3160 


| So eben iſt erſchienen und zu haben: 
Schleſiſche Inſtanzien Notiz pro 1832 


Verzeichniß 

aller Koͤnigl. Militair⸗ und Civil⸗Verwaltungs⸗ 

Behoͤrden und öffentlichen Anſtalten in der Provinz, 

namentlich auch in 
der Haupt- und Reſidenzſtadt Breslau, 
mit hoͤherer Genehmigung zuſammengeſtellt 
von dem Koͤnigl. Ober⸗Praͤſidial⸗Büuͤreau. 

gr. 8. . und 430 Seiten. 

Geheftet. Preis: 1 Rthlr. 


Dieſes, im Verlage der unterzeichneten Buchhand⸗ 
. ſeit 50 Jahren erſcheinende Werk, iſt wieder zu 

aben. 

Obzwar ein periodiſches Werk diefer Art ſchon wäh 
rend des Drucks unvermeidlichen Perſonal-Veraͤnderun⸗ 
gen unterworfen bleibt, ſo iſt gleichwohl, dem gegen⸗ 
wärtigen Jahrgange die moͤglichſte Vollſtaͤndigkeit fuͤr 
den zweckmäßigen Gebrauch deſſelben zu geben, das 
ſorgfaͤltigſte Beſtreben geweſen. 

Zu beſſerer Ueberſicht iſt daſſelbe, (wie die vorge: 
druckte Inhalts- Anzeige näher ergiebt), in ſechs Ab⸗ 
theilungen zuſammengeſtellt, insbeſondere ſind die 
innern und Kommunal-Verwaltungs-Behoͤrden (Lands 
raͤthe, Magifträre u. ſ. w.) bei jedem landräthlichen 
Kreiſe, auch die zu dieſen gehoͤrigen Staͤdte nament⸗ 
ſich, ſo wie die Seelenzahl von Staͤdten und Kreiſen 
(nach der neueſten Zählung) daraus erſichtlich, alle vers 
ſchiedenen Verwaltungszweige mit beſondern Oberbehoͤrden 
aber und die provinziellen und Peivat-Inſtitute unter be⸗ 
ſondern Abſchnitten aufgefuͤhrt; außerdem iſt auch noch eine 
Ueberſicht der Schleſiſchen Provinzial⸗Staͤnde beigefuͤgt. 

Hiernach duͤrfte dies Werk zu Jedermanns Gebrauch bei 
Geſchaͤften ſich ſelbſt empfehlen. Breslau im Auguſt 1832. 

Rudolph, Königl. Hofrath und Vorſteher 
des Ober⸗Praͤſidial⸗Buͤreau. 
Wilhelm Gottlieb Kornſche Buchhandlung. 
Literariſche Anzeige. 

So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 

(in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn) zu haben: 
Allgemeine 


a ge 
Homdopathiſche Zeitung. 
a Herausgegeben 
von den DD. der Mediein 


G. W. Groß, F. Hartmann und F. Rummel. 


Die Zeitſchrift, welche wir begruͤnden, fehlte bisher 
der homöopathiſchen Mediein noch. Obſchon andere 
periodiſche Schriften theilweiſe den Platz ausfuͤllten, 
welchen unſere Zeitſchrift einnehmen ſoll, ſo boten die⸗ 
ſelben dennoch nicht den Verein von Allem, was 


die Hahnemann'ſche Lehre betrifft, dar, den nothwendi⸗ 
ger Weiſe endlich das Beduͤrfniß der Zeit erheiſchen 
mußte. Es kamen auch die Neuigkeiten und Fortſchritte 
aller Art aus den verſchiedenſten Bereichen der Ho⸗ 
möopathie, wegen ihres ſeltenern Erſcheinens, für die 
Wiſſenſchaft das ſchnellere Wetterſchreiten hemmend, zu 
fpät zur allgemeinen Kenntniß und waren an verſchiede⸗ 
nen Orten zerſtreuet. Dieſes wohl fuͤhlend, haben wir 
beſchloſſen, einen Centralpunft alles hombo— 
pathiſchen Wiſſens zu begruͤnden, welcher die 
ſchnellſte Veroffentlichung aller Neuigkeit 
ten, alles Wiſſenswuͤrdigen im Felde dieſer me⸗ 
diziniſchen Schule darbiete. Das Journal, welches un⸗ 
ter obigem Titel, in periodiſchen Lieferungen erſcheinen 
ſoll, wird in 7 Abtheilungen zerfallen. 1) Original- 
Abhandlungen und Uebertragungen aus fremder Literatur. 
2) In's Kurze gezogene Ergebniſſe gepruͤfter Arzneien. 
3) Kurze intereſſante Krankengeſchichten. 4) Ausführs 
liche Kritik aller im Fache der Homdopathie erſcheinen⸗ 
den Schriften und Journale. 5) Auszüge aus intereſſan⸗ 
ten Aufſätzen anderer Zeitſchriften, die Bezug auf die 
Homdopathie haben. 6) Bibliographie, und endlich 
7) Correſpondenz Nachrichten. Aus den vorſtehenden 
Abtheilungen geht, wie ſchon bemerkt, hervor, daß es 
der Hauptzweck der Zeitſchrift iſt, dem hombopathiſchen 
Arzt und dem Befoͤrderer der Homoeopathie eine gruͤnd⸗ 
uche Ueberſicht, ohne Ausnahme, über Alles zu verſchaf⸗ 
fen, was im Felde der Wiſſenſchaften von jetzt an vor⸗ 
kommen mag und zwar durch das periodiſche Erſcheinen 
fo ſchnell als möglich, Die Zeitſchrift wird im Ganzen, 
beſonders in Bezug auf Kritik, einen der Willenf chaften wuͤr⸗ 
digen, ſtets wahren, jedoch freimüthigen Ton annehmen, fie 
wird völlig ſelbſtſtaͤndig, ohne irgend einen Einfluß und frei 
von aller Partheilichkeit ſeyn. Die allg. hom. Zeitung 
wird in Nummern, von jedesmal 1 Quartbogen, 
auf f. Velinp., erſcheinen. Die Nummern ſind an keine 
feſte Zeit gebunden, ſondern werden dann ausgegeben 
werden, wenn ſich zur Fuͤllung der Spalten hinlaͤnglich 
intereſſanter Stoff angeſammelt hat. Wir hoffen, bald 
im Stande zu ſeyn, woͤchentlich einen Bogen ausgeben 
zu laſſen. 24 Bogen werden jedesmal einen Band bil⸗ 
den, welcher (incl. aller etwa noͤthigen hinzugehoͤrigen 
Beilagen) 2 Rthlr. 8 Sgr. koſtet. Es iſt den Abneh⸗ 
mern nach dieſer Einrichtung moͤglich, mit einem gerin⸗ 
gen Opfer die Bekanntſchaft des Unternehmens zn 
machen und daſſelbe in Bezug auf ſeine Brauchbarkeit 
zu würdigen. Die Berechnung und Ausbezahlung der 
Honorare für alle eingehenden Beiträge haben wir übers 
nommen. Wir gewähren die naͤmlichen Honorare, 
welche alle frühere, ahnliche, periodiſche Um 
ternehmungen ihren Mitarbeitern bewilligen. Die 
Herren Mitarbeiter haben ſich mit der Redaktion uͤber 
die Schätzung ihrer Beiträge und die Feſtſtellung ihrer 
Honoraria zu verſtaͤndigen. Alle Buchhandlungen, Polis 
aͤmter und Zeitungsexpeditionen nehmen Beſtellungen an. 


Baumgaͤrtner's Buchhandlung. 
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Allgemeine niederländische Buchhandlung 
in Leipzig. 
Le jonrnal litteraire frangais intitule: 
Le Voleur, 

que nous publions depuis six mois, obtient 
de jour en jour un succes plus grand. Parmi 
tant de publications il manquait à l’etranger 
une bonne feuille litteraire frangaise — Ly VO. 
LEUR est venu remplir cette lacune. L'étendue 
de son format — sa publication par quinzaine, 
tout permet à la rédaction de remplir ses vastes“ 
colonnes par ce qui 8’Ecrit de mieux en France; 
Mr. de Chateaubriand, Lerminier, Casimir de 
la Vigne, Lamartine, Beranger, Nodier, Victor 
Hugo, Sue, Michel Raymond et toutes les cele- 
brites litteraires de l’eEpoque viennent payer leur 
tribut au VOLEUR, qui par son heureuse posi- 
tion est eu méme de les mettre tous à contri- 
bution, Nous osons donc assurer ici, que 
méme en France aucune feuille ne peut soute- 
nir la comparaison avec la nötre; à ce grand 
merite litteraire vient se joindrs un autre, c'est 
que ce recueil porte à ses abonnés les gravures 
de mode du petit Courrier des dames de 
Paris avec un chapitre de texte pris dans les 
meilleurs journaux de mode de Paris, Ainsi 
les amateurs de la belle littérature, pour r&unir 
tout ce que Le VOLEUR contient, devraient 
etre abonnes à une foule de journaux dont 
Tabonnement annuel reviendrait à plus de cent 
thalers, tandis que LE VOLEUR reunit ä ses- 
autres avantages celui de ne couter par trimestre 
que 2 Rıhlr. 8 Sgr. et par année 6 Athlr. 23 Sgr, 
prenumerando. 


Die Schnellpoſt fuͤr Moden, 


eine äußerft gehaltreiche Zeitſchrift, erſcheint ſeit dem 
Aften Juli dieſes Jahres woͤchentlich einmal in ganz 
großem Format, und liefert die ſchoͤnſten und neueſten 
Pariſer Original-Modenkupfer, ſo ſchnell und billig, 
wie es bis jetzt noch keine in Deutſchland erſchienene 
Modenzeitung zu liefern im Stande war. 

Außer werthvollen deutſchen Originalerzaͤhlungen, ent⸗ 
halt dieſe Zeitſchrift beſonders auch die intereſſanteſten 
Artikel der beſten franzoͤſiſchen und engliſchen belletriſti⸗ 
ſchen Journale, wie des „Cabinet de lecture“ — des 

Voleur“ — der Revue eneyelopedique“ — der 
„Revue de Paris“ — der „Revue britannique ete,,® 
in gediegenen Ueberſetzungen, und wir wagen es daher 
zu behaupten, daß fie ſewohl hinſichtlich ihrer Aufern, 
moͤglichſt eleganten Ausſtattung, als auch hinſichtlich 
ihres Inhalts, alle bis jetzt in Deutſchland erſchienenen 
Zeitſchriften dieſer Art uͤbertrifft, und daher Allen, die 
aus Beruf oder aus Neigung eine Modenzeitung zu 
halten winichen, ausgezeichnete Vortheile darbietet. 


> 


— 


Der gegruͤndete Ruf der Verlagshandlung, welche 
durch ihre bisherigen Unternehmungen in franzoͤſiſcher 
und deutſcher Sprache bewieſen hat, daß es ihr ernſter 
Wille iſt, nur Schoͤnes und Gutes zu billigen Preiſen 
zu liefern, buͤrgt dem Publikum dafuͤr, daß es nur 
Treffliches erhalte, und die guͤnſtige Aufnahme, deren 


ſich das Unternehmen ſogleich bei deſſen Beginnen zu 


erfreuen hatte, machte es moͤglich den Preis dieſer Zeit— 
ſchrift fo niedrig zu ſtellen, daß fie auch von dem Under 
mittelten leicht angeſchafft werden kann. 
Der Preis iſt bei Vorausbezahlung für // Jahr 
1 Rthlr. 15 Sgr. 
ee e 
Und für ein ganzes Jahr . 6 Rirhlr. 
Beſtellung nehmen alle loͤblichen Poſtaͤmter und Buch 
handlungen Deutſchlands (in Breslau W. G. Korn, 


Max ck Comp., Schulz & Comp., und Go ſo⸗ 


horsky) an. ’ 
Literariſche Anzeige. 

So eben find in der Schleſingerſchen Buch- und 
Muſikhandlung in Berlin erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu haben (in Breslau bei Wilh. 
Gottl. Korn, Max & Comp. ꝛc.): 

Cameraobſcura-Bilder. 

Novellen von Emerentius Scaävola. 

5 8. 13 Thlr. 

Inhalt: Das Geheimniß der Reminiscenz. — 
Die Feſſeln der Erde. — Die Gattin und das 
Campagnepferd. 5 d 
Der Verfaſſer durch die unlaͤngſt erſchienenen 

„Genoſſen der Mitternacht 2 Bde.“, welche ſich durch 


Anmuth der Sprache und intereſſante Durchfuͤhrung 


auszeichnen, fo wie durch die Beziehungen auf die Gei⸗ 
ſterwelt das Intereſſe in hohem Grade ſpannen, vor⸗ 
theilhaft bekannt, und in den beſten Journalen, wie 


im Morgenblatt, Freimuͤthigen, Blätter für liter. Un⸗ 


terhaltung u. A. ſehr lobend beurtheilt, liefert hier wie 
der 3 Novellen, welchen gewiß gleicher Beifall zu Theil 
werden wird. 


Marien und Boccaccio. 
Hiſtoriſcher Roman von Caroline Leſſing. 
habe 31% lt 
Italien und feine vielfach verwickelte Geſchichte hat 
der durch mehrere Schriften ruͤhmlichſt bekannten 
Verf, den Stoff zu einem fortdauernd das Intereſſe 
der Leſer ſpannenden Gemaͤlde geliefert. 


Paris, ou le livre des Cent-et-un. 
Tom V. in 12. 1 Rthlr. (Der 6te Theil erscheint 
baldigat.) 


Louis XI, par Casimir Delavigne. 
Tragedie en 5 actes et en vers. Y, Thlr. (No. 
93 des Répertoire du chéatre Frangais à Berlin.) 
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Liter ariſche Anzeige. 
Bei uns erſchien vor kurzem und kann durch alle 
Buchhandlungen Schleſiens (in Breslau durch die 
Wilh. Gottl. Kornſche) bezogen werden: 


Praktiſch. unnusg 

g uͤber 

die Krankheiten des Auges, 
von * 


William Mackenzie, 

Profeſſor auf der Univerſitaͤt zu Glasgow und einer der 
Wundaͤrzte der Augenkrankenpflege zu Glasgow. 
Aus dem Engliſchen. 
43½% Bogen. gr. 8. 4 Thlr. 15 Sgr. 


Der Verfaſſer hat eine ſeltene Gelegenheit, Beobach— 
tungen und Erfahrungen im Fache der Augenkrankheiten 
und deren Behandlung zu machen; auch iſt wohl ſein 
Buch eins der wichtigſten, wodurch die Literatur der 
Augenheilkunde bereichert worden iſt. Jedes Capitel, 
wie jeder Abſchnitt derſelben, iſt durch kurze Kranken— 
geſchichten erläutert, die theils der eigenen Erfahrung 
des Verfaſſers entnommen, theils aus der Erfahrung 
anderer beruͤhmter Augenaͤrzte angezogen ſind, ſo daß 
das Werk zugleich Original und compendioͤſe praktiſche 
Bibliothek iſt. - 

Weimar, im Auguſt 1832. 


Das Landes⸗Induſtrie⸗Comptoir. 


Literariſche Anzeige. 
Bei Hinrichs in Leipzig iſt eben erſchienen und 
zu haben in Breslau bei Wilh. Gottlieb Korn, 
Max & Comp., Aderholz ꝛ.: i 


Geſchichte der Niederlande, 
von dem Zeitpunkte ihrer Entſtehung an bis auf 
die neueſte Zeit, und ausführliche Schilderung der 


Belgiſchen Revolution, 
von ihrem Ausbruche bis zum Ende des Jahres 1831. 
Von D. F. H. Ungewitter. 2 Thle. Mit einem 
chronologiſch⸗geſchichtlichen Ueberblick der wichtigſten 
Ereigniſſe und einer Regententabelle. gr. 8. (42 B.) 
geh. 2 Athlr. 25 Sgr. 

Dieſe Schrift des talentvollen Verfaſſers entſpri 
in jeder Hinſicht einem wichtigen Seluna e — 15 
nicht nur die frühere Geſchichte der geſammten Provinz 
zen der Niederlande umfaßt, ſondern auch die neueſten 
Ereigniſſe in Belgien, ſo wie die dadurch herbeigeführte 
feindliche Stellung zwiſchen Belgien und Holland, und 
die, auf die ganze Europaͤiſche Politik ſo hoͤchſt einfluß⸗ 
reichen Verhandlungen der Londoner Conferenz in Betreff 
der Trennung beider Staaten, belegt mit allen we ich⸗ 
tigen Aktenſtucken und in einer lebendigen ſehr an⸗ 
ſprechenden Form der Darſtellung enthalt. 


Literarifhe Anzeige 
Im Commiſſions⸗Verlag von G. P. Aderholz in 
Breslau (Ring- und Kränzelmarkt⸗Ecke) iſt fo eben 
erſchienen: N 


Ueber die neue naturgemaͤße Obſt⸗ 


Baumzucht 
zur Herſtellung guter Obfibäume 
durch Edelkerne und Kreisnarbe der Aeſte, 
ohne Impfung, 
und von der Veredlungsmethode durch Ver— 
ſtutzen und Spornſchnitt, 225 
von G. Sander. 8. geh. 5 Sgr. 
Der Verfaſſer theilt in dieſer, für jeden Gartenbe⸗ 
ſitzer hoͤchſt wichtigen Schrift, die erfreulichſten Reſul⸗ 
tate mehrjähriger Beſtrebungen im Gebiete naturges 
mäßer Baumzucht mit. Die bisherigen gewaltſamen 
Operationen des Pfropfens, Okulirens und Copulirens, 
zur Veredlung der Obſtbaͤume, werden dadurch ganz und 
gar entbehrlich. 


Literariſche Anzeige. 

Bei uns iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 
(in Breslau bei A. Schulz & Comp., Albrechtsſtraße 
No. 57.) zu haben: ; 

Polniſche Grammatik 
mit praktiſchen Beiſpielen und Aufgaben, kurz und deut⸗ 
lich verfaßt, nebſt polniſchem Leſebuche für 
Anfaͤnger, welches leichte Geſpraͤche, Briefe, Fabeln 
und Gedichte mit noͤthigen Vocabeln, wie auch die 
dem Militairſtande nothwendigen Geſpraͤche und Voev⸗ 
beln, und am Ende einen kurzen Wergleich der 
polniſchen Sprache mit der ruſſiſchen 
enthalt. Fur den Schul: und Privatgebrauch ent⸗ 
worfen von T. v. Szumski, Profeſſor am Koͤnigl. 
Gymnaſium zu Polen. Ste vermehrte und verbeſſerte 

Auflage. 1832. Preis geh. 20 Sgr. 

Poſen. Heine & Comp. 


Der Abgang 
einiger meiner Buchhalter, und deren Eintretung in an⸗ 
dern, meinem nur Ähnlichen Geſchaͤfte, machte es noth⸗ 
wendig, und veranlaßt mich, ohne in Beſitz einer öffent: 
lichen Autorität zu ſeyn, ſondern nur rein vom Ver⸗ 
trauen Eines hochgeehrten Publikums abhaͤngend, eine 
neue, durch die Benutzung der bisherigen Erfahrungen, 
gruͤndlicher Eroͤrterung aller einſchlagenden Umſtaͤnde, 
und der ſorgfaͤltigſten Priifung und Beachtung der ber 
reits genommenen Reſultate beſtimmte meliorirte Reor⸗ 
ganiſation meines . 8 
Kommiſſions⸗, Speditions⸗Handlungs⸗ 
und Verladungs⸗Geſchaͤfts 

vorzunehmen. Dieſe tritt von heute ab in Wirkſamkeit, 
und bezweckt unter Darbietung aller Vortheile, welche 
man nur immer von einem Inſtitut dieſer Art wün⸗ 
ſchen und erwarten kann, nur das Intereſſe der mich 
Beauftragenden. 
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Daß die Einrichtung meines Gieſchäfts bisher als 
Vorbild von aͤhnlichen Anſtalten ben fr wurde, kann 
mir nur zur Ehre gereichen; daß aber derartige neue 
Geſchaͤfte nicht einen ſolchen Nutzen bringen nnd ſtiften 
können, ols Jahrelang beſtehende, wird mir gewiß Nie 
mand in Abrede ſtellen, der es weiß, daß Vollkommen⸗ 
heit nur nach und nach erſtrebt werden kann. Ph 

Die Ueberzeugung, daß ein allgemein verbreitetes Au 
erkennen des vielſeitigen Nutzens meines Geſchaͤftstheils 
bereits vorhanden iſt, theils nicht entfernt ſeyn kann, 
laͤßt mich, um eine befriedigende Genugthuung für mich 
ſelbſt zu finden, auf eine allſeitige lebhafte Theilnahme, 
auf kraftige Mitwirkung, zur Begründung und Förde 
rung deſſelben, als Entſchaͤdigung für die ungemein ber 
deutenden Koſten, welche, wie jedem Sachkundigen ein: 
leuchten muß, von einem Unternehmen ſolchen Umfangs 
unzertrennlich ſind, Anſpruch machen, und zuverſichtlich 
rechnen, wogegen ich mich aber gern und überall beei— 
fern werden, den mir vorzulegenden billigen Wuͤnſchen 
zu entſprechen, gern, und ſoweit es irgend moͤglich, die 
Aenderungen eintreten laſſen werde, wo der Geſammt⸗ 
geiſt oder der Zeitgeiſt ſie zu fordern ſcheint. 

Hierzu glaube ich nun um ſo eher Veranlaſſung zu 
haben, als Zeitumſtaͤnde und Verhaͤltniſſe leider einen 
Zuſtand der Gefchäfte herbeigeführt haben, welcher die 
Aufmerkſamkeit ohne wohlwollende und aufrichtige Theil: 
nahme nur durch weitſchweifende oͤffentliche Bekannt⸗ 
machungen erregt, und ſelbſt der reelle Geſchaͤftsmann 
wird, fo lange ſich die Meinungen nur auf dieſe be: 
ſchraͤnken, keinen allgemein Ruhm erlangen. 5 

Ich glaube mich aber der Hoffnung hingeben zu koͤn⸗ 
nen, daß dieſer Zuſtand dem Einfluſſe und den Ueber⸗ 
zeugungen weichen werde, und habe es mir indeſſen zur 
theuerſten Aufgabe gemacht, den Nutzen ſaͤmmtlicher 
mich mit Auftraͤgen Beehrenden zu umfaſſen, und fuͤge 
ſonach ſchließlich nur noch den beſcheidenen Wunſch bit; 
zu, daß das reſp. Publikum mit demſelben freundlichen 
Sinne die neue Einrichtung aufnehmen, pflegen und 
unterſtuͤtzen möge, mit welchem fie dargeboten wird. 

Ungnad in Berlin, Hohenſteinweg Nr. 7. 


Alle Arten der neueſten Aftral-, Sineumbra-, 

Haͤnge⸗, Hand⸗, Wand⸗ und Nacht⸗Lampen; 

Engliſche Trokar für Schaafe und Rindvieh; 

Gardinenhalter, Gardinenſtangen „Verzierungen 
und Roſetten; 

Aechte Mullerdoſen, ganz einfache auch mit Perl: 
mutt eingelegt, und 

Roßhaare beſter Qualitat 

empfingen in ſchoͤnſter Auswahl und 

niedrigſten Preiſe \ 


Huͤbner et Sohn 
wohnen eine Stiege hoch im Baron u Zedlitz 
früher Adolphſchez Hauſe, Kings und Hinter⸗ 
markt, (Kranzelmarkt⸗) Ecke Nro. 32. 


verkaufen zum 
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Einem hochzuverehrenden, reiſenden Publi⸗ 
kum zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich 
den Gaſthof zum eiſernen Kreuz in Schur⸗ 
gaſt wieder übernommen habe. 

Darf ich von der Vergangenheit auf die 
Zukunft ſchließen, fo kann ich des gütigen 
* Befuches der Reiſenden gewiß ſeyn, um fo 

mehr, als ſich dieſer Gaſthof waͤhrend mei⸗ 

ner früheren Verwaltung ſtets die Zufrie⸗ 
denheit der Gaͤſte erwarb, weshalb ich mir 


| den Beſuch der reſp. Reiſenden ſchmeichele. 
4 Schurgaſt den 22ſten Auguſt 1832. 

% Beate Glaur. 
. 0 


Kammerjungfern, Schleußerinnen, Koͤchin— 
nen, Bedienten, Kutſcher, Hausknechte ꝛc. zc. 
mit guten Atteſten verſehen, werden ſtets nachgewieſen 


vom Anfrage und Adreß-Buͤreau im alten 


Rathhauſe eine Treppe hoch und haben Herr, 
ſchaften fuͤr deren Beſorgung an uns gar nichts zu 
entrichten. * 

Sogleich zu vermiethen 
find am Ringe No. 19, eine Remiſe, ein Stall auf 
2 Pferde nebſt Wagenplatz, ſo wie 

ebendaſelbſt zu Weihnachten 
drei große in Verbindung ſtehende Keller mit Eingang 
von der Straße. 

Zu vermiethen.“ 

Eine Parterre Wohnung von fünf Stuben, 2 Altos 
ven, eine Kuͤche, Keller und Boden, iſt ſogleich oder 
Termino Michaeli a. o. im Ganzen oder auch conve— 
nirend getheilt, zu vermiethen. Das Naͤhere Ohlauer⸗ 
Straße No. 44. im Comptoir eine Treppe hoch. 

Zu ver miethen : 
und Term. Michaelis zu beziehen, ſind zwei freundliche 
Wohnungen, die eine Partere, die andere zwei Stiegen 
hoch, von 3 Stuben, großer Küche nebſt Gelaß, wie 
auch einige kleinere Quartiere, wozu auch Stallung ges 
geben werden kann, Gartenſtraße No. 18. 

Angekommene Fremde. f 

In der goldnen Gans: Hr. Fathe, Ob. L. G. Aſſeſſor, 
von Münſter; Hr. Laskewitz, Fabrikant, von Berlin; Herr 
Schawel, Lieferant, von Wien; Hr. Bergeeſt, Kaufm., von 
Hamburg. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Lower, 
Laufmann, von Hamburg. — Im Rautenkranz: Hr. 
Friedländer, Kaufmann, von Sppeln. Im blauen 

irſch: Hr. Troska, Gymnaſtallehrer, von Leobſchütz; Hr. 
v. Dedſchütz, Landſchafts⸗Director, von Pollentſchine“ Herr 


Steiner, Zeichenlehrer, von Leobſchütz; Hr. Graf v. Dohrn, 
Londes⸗Elteſter, von Gimmel — Im goldnen Zepter: 


1 
i 
F 


— 
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Hr. Graf v. Burghauß, Major, von Mühlarfchün. = Im 
weißen Adler: Hr. Fuͤrſtenthal, Qufigratb, — Neiſſe; 
Hr. Wallfezeck, Gutsdeſ., von Koſtenthal; Sängerin Herold, 
von Leipzig“ — In a goldnen Löwen: Hr. Opitz, poln. 
Lieutenant, von Krotoſchin; Hr. Fritſch, Juſtiz⸗Rath, von 
Brieg; Hr. Petzold, Wirthſchafts⸗Inſpektor, von Fuͤrſten⸗ 
Ellguth; Hr. Galewski, Kaufmann, von Brieg. — In der 
großen Stube: Hr. Jaffa, Hr, Block, Kaufleute, von 
Bernstadt. — Im goldnen Löwen: Kriminalräthin 
v. Kolbe, von Közmin. — Im weißen Storch: Her 
Löwe, Hr. Mendel, Kaufleute, von Liegnitz; Hr. Roſenfeld, 
Kaufmann, von Berlin — Im goldnen Zepter (obl. 
Thor): Hr. Weſterholz, Huͤtten⸗Jnſpektor, von Krakau. — 
Im Privat⸗Logis: Hr. Lorenz, Poſt⸗Commiſſarxius, von 
Dlogau, Kleine⸗Groſchengaſſe No. 31; Hr. v. Lingk, Lieute⸗ 
nant, von Görlitz, Weisgerbergaſſe No. 55 Hr. Kapper, Echr 
rer, von Schömberg, Oderſtraße No. 14; Hr. Jonke, Mefes, 
rendar, von Poſen, Hr, Antoni, Kaufmann, von Frankfurt 
a. d. Oder, beide am Ringe No. 24; Hr. Deacon, Kaufm. 
aus England, am Ringe No 16; Hr. v. Owſtion, Obriſt, von 
Graudenz, Fiſchergaſſe No. 4. 


Wechsel-, Geld- und Effecten-Course in Breslau 
vom 22. August 1832. 


2 Pr. Courant. 
Wechsel-Course, Briefe] Geld‘ 
Amsterdam in Cour. |2 Mon. | 1443 — 
Hamburg in Banco a Vista | 1534 — 
Dito > 4 W. — — 
Diss g Haie: Eine 2 Mon. | 452} — 
‚London für 1 Hd. Sterl. 3 Mon — 7.13 
Paris für 300 Fr. 2 Mon. — — 
Leipzig in Wechs. Zahl. | a Vista 1033 — 
Dittos Sat sr re M. Zahl.| - — — 
Augsburg 2 Mon. | 4034 — 
Wien in 20 Xr. d Lista — — 
Diss 8% 2 Mon — 1033 
Berlin a Lista | 1094 — 
Dias en 2 Mon — 994 
Geld-Course. 
Holländ. Rand- Ducalen — 963 
Kaiserl. Duca ten * 96 
Friedriehad ououjur ccc... 1133 — 
Lone . FE er — 
Poln. Courant 6 — 1004 


Pr. Courant. 
Briefe | Geld 
— — — 
944 


 Efiecten- Course. 


Staats-Schuld-Scheine ..» - 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818. 
Ditto dit io von 1822. 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. 
Breslauer Stadi-Obligationen 
Ditto Gerechtigkeit ditto 
Wiener Einl. Scheine 
Schles. Pfandbr. von 1000 Rthl. 
Ditto ditio 500 Ri. 
Ditto dito — 100 Kr. 
Diess ; 
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| 22 2 | eng 


Ausländisehe Fonds. Poln. Pfandhr. 88 ; 
dito Partial-Obligation. 57: B.; ge 3 P. Ct. Mann, 
92 G.; dito 4 p. Ct. Metall. 805 G. 


r ccc EI 
Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) taglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Könfgl. Poſtamtern zu haben. 
Profeſſor Dr. Kuniſch. 


Redakteur: 


